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Heute wird Nr. 5 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Wie lange werden Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Beamte dienſt⸗ 
fähig bleiben, und welche Ausſichten haben dieſelben im Fall eingetretener Invalidität, für die Zukunft? 2) Sitzung des Breslauer Stadtverordneten am 13. Januar. 
3) Communalbericht aus Breslau, Hainau, Beuthen. 4. Feuilleton. — Berichtigung. In der heutigen Nummer ift auf Seite 18 3. 20 v. u. zu leſen „zu 


niedrig“ ſtatt: ſo niedrig. 


Inland. 

Berlin, 16. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigft geruht: Dem Haupt⸗ Buchhalter und 
Mater ialien⸗Faktor Thomas auf der Saline zu Schö— 
nebeck den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem big: 
herigen Bürgermeiſter von Adlersfeld zu Neiſſe den 
Charakter als geheimer Regierungs-Rath zu verleihen; 
den ſeitherigen Regierungs-Aſſeſſor von Wolzogen in 
Erfurt zum Regierungs-Rath; den Forſtmeiſter und 
Regierungs⸗ und Forſt⸗Aſſeſſor von Weſthoven zum 
Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath zu ernennen; und dem 
zum Stadtrath und Syndikus bei dem Magiſtrat zu 
Stettin ernannten bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Gierke in Stettin bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Juſtiz⸗Dienſt den Charakter als Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen. 

Berlin, 17. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den Tribunals-Rath Ly m⸗ 
pius in Königsberg zum Direktor des Land- und 
Stadtgerichts in Wittenberg und zum Kreis⸗Juſtizrath 
für den Wittenberger Kreis zu ernennen. — Dem 
Bildhauer und akademiſchen Lehrer, Auguſt Fiſcher 
hierſelbſt, iſt das Prädikat als Profeſſor beigelegt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt zu be⸗ 
fehlen geruht, daß das Krönungs- und Ordensfeſt 
in dieſem Jahre am Sonntag, den 23ſten d. M., auf 
dem Schloſſe gefeiert werden ſoll. (A. Pr. 3.) 

Das dem H. A. Grünebaum zu Frankfurt a. M. 
unter dem 28. April 1847 ertheilte Patent auf einen 
Farbentiſch für Buntdruck in der durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung iſt auf⸗ 
gehoben worden. 

Die Beerdigung des verſtorbenen General-Feldmar⸗ 

ſchalls Freiherin von dem Kneſebeck fand heute 
früh auf Allerhöchſten Befehl mit allem ſeinem hohen 
Range gebührenden militäriſchen Ehrenbezeugungen ſtatt. 
Se. Majeſtät der König mit ſämmtlichen hier anwe⸗ 
ſenden königlichen Prinzen hatten ſich um 8 Uhr nach 
dem Trauerhauſe begeben, woſelbſt ſich die hͤchſten Mi⸗ 
litär⸗ und Civil-Beamten bereits eingefunden hatten. 
— Um 8 ½ Uhr ſetzte ſich der Leichenzug in folgender 
Ordnung in Bewegung: 2 Eskadronen Garde⸗Küraſ⸗ 
ſiere, 1 Eskadron Garde-Dragoner und 1 Eskadron 
Garde⸗Ulanen, 3 Bataillone Jafanterie und 12 Fuß⸗ 
Geſchütze, kommandirt durch den General⸗Majer von 
Aſchoff. Hierauf folgte der Leichenwagen; vor demſel⸗ 
ben trug der Kommandeur des reitenden Feldjäger⸗Corps, 
deſſen Chef der Verſtorbene war, abwechſelnd mit einem 
andern Stabs⸗Offizier die vielen Orden deſſelben. Hinz 
ter dem Wagen wurde das Reitp.erd geführt. Die 
ſämmtlichen Prinzen, die Generale und Offizier⸗ 
Corps der Garniſon, die Miniſter und überhaupt alle 
höheren Staatsbeamte hatten ſich dem Zuge angeſchloſ—⸗ 
fen, weicher ſich von der Breiten Straße üder den 
Schloßplatz, am Dom vorbei über die Friedrichsbrücke 
nach dem Garniſon-⸗Kirchhofe bewegte. Die Equipagen 
Sr. Majeſtät des Königs, fo wie der königlichen Prinz 
en, und eine lange Reihe von Wagen beſchloſſen den 
Zug. — Auf dem Kirchhofe hielt der Garniſon⸗Predi⸗ 
ger Ziehe die Leichenrede, und bei der Einſenkung des 
Sarges erfolgten die üblichen drei Salven von der In⸗ 
fanterie und Artillerie. (Allg. Pr. 3.) 

Die durch die Cabinets⸗Ordre vom April 1846 
verheißene Errichtung von Privatbanken wird allem 
Vermuthen nach noch in dieſem Jahre verwirklicht 
werden. Der Minifter Rother hat bereits einen vous 
ſtändig ausgearbeiteten Plan für die in den Provinzen 


zu errichtenden Banken eingereicht, der gegenwärtig 
dem Hrn. v. Rönne zur Begutachtung vorliegt. 
Berlin ſoll von dieſem Plane gänzlich ausgeſchloſſen 
fein, dagegen für jede Provinz eine verhältniß mäßige 
Anzahl von Banken beſtimmt ſein. Die ſchon in der 
erwähnten Kabinets-Ordre als Grundbedingung aller 
tiefer Banken angenommene ſolidariſche Verbindlichkeit 
aller Theilnehmer mit ihtem geſammten Vermögen iſt 
auch im Rotherſchen Plane ſtehen geblieben. Ob dieſe 
Bedingung nicht von vorne herein das ganze Project 
unmöglich macht, ſcheint wohl der Erwägung werth zu 
ſein, um ſo mehr, als die höchſte Betheiligung des Einzelnen 


Weiſ e für Deutſchland Beſorgniſſe erwecken 
ſollte. Die von der „Süddeutſchen Politiſchen Zei⸗ 
tung“ gebrachte Notiz, daß Altſtaatsrath Blunſchli, das 
Haupt der liberalsfonfervativen Partei in Zürich, bei 
Sr. Majeſtät dem König Ludwig eine ausgezeichnete 
Aufnahme gefunden habe, wird uns beſtätigt.“ — 

Aus Würtemberg, 10. Januar. Es iſt davon 
die Rede geweſen, daß Würtemberg, da es durch die 
Bundesfeſtungen Raſtatt und Ulm vor einem feindli⸗ 
chen Einfalle nicht genug geſchützt ſei, darauf denke, 
ſeinen natürlichen Schutzwall gegen eine Invaſion von 
Weſten her, den Schwarzwald, zu befeſtigen. 


die Summe von 10,000 Thlr. nicht üderſteigen darf. Allerdings würden Montalembertſche Thürme die ohne⸗ 


Einem Geſchäftsmann, der mehrere hunderttauſend 


hin nur mit den größten Schwierigkeiten zu paffirenden 


Thaler im Vermögen beſitzt, muß es nothwendig be: | Debouchés des Schwarzwaldes faſt hermetiſch ſperren, 
denklich fein, ſich dei einer ſolchen Bank zu betheiligen. und man könnte dort den Feind durch eine geringe 


(Magd. 3.) 


Macht aufhalten. Allein wir müſſen uns hüten, die⸗ 


Berlin, 16. Januar. Morgen Vormittag wer: | fen projektirten Befeſtigungen einen zu hohen Werth 
den die Sitzungen des ſtändiſchen Ausſchuſſes eröffnet] beizulegen und uns durch dieſelben in eine zu große 


und ſomit ſtehen wir denn am Vorabend einer neuen 


Sicherheit einwiegen zu laſſen. Der große Lehrmeiſter 


Phaſe in unferer verſaffungsmäßigen Entwicklung. Die der neuern Kriegskunſt, Napoleon, hat den Franzoſen 


Mitglieder ſind bereits geſtern ziemlich vollſtändig in 
unſern Mauern eingetroffen. Die Berathungen werden 
bekanntlich im Sitzungsſaal des Staatsraths ſtattfin den, 
welcher zu dieſem Behuf bereits mit den erforderlichen 
Einrichtungen verſehen worden iſt, indeß im Vergleich 
mit den großartigen Räumen des weißen Saales oder 
der faſt erdrückenden Pracht des Ritterſaales zu Zeit 
des vereinigten Landtages einen ſehr beſcheldenen Anblick 
darbietet. Man erblickt in dem einfachen, ein Oblon: 
gum darſtellenden Saal auf der Fenſter-Langſeite den 
Thronſeſſel, vor demſelben den Marſchallsſtuhl und rechts 
und links Sitze für die Mitglieder aus der Herrenkur e, 
die übrigen drei Seiten füllen rothgepolſterte, hinter ein⸗ 
ander gereihte Bänke für die Abgeordneten. In der 
Mitte befinden ſich Tiſche für die Stenographen und 
das Sekretariat. 

Köln, 13. Januar. In mehreren Blättern iſt die 
Nachricht mitgetheilt worden, daß man hier den Pan, 
eine ſtehende Brücke über den Rhein zu führen, von 
Neuem lebhaft aufgefaßt habe. Wie wir erfahren, 
beſchäftigt derſelbe allerdings nicht mehr blos Private, 
ſondern es ſoll auch vom hieſigen Magiſtrat eine des: 
fallſige Eingabe höheren Orts gemacht worden fein. 

(Rh. Beob. 
Deut ſchland. g 

Nürnberg, 14. Jan. Der hieſige „Korreſpondent 
von und für Deutſchland“ enthält folgenden Artikel: 
Baiern beabſichtigt auch in der Schweizer Frage 
eine hegemoniſche, möglichſt liberale Stellung einzuney⸗ 
men. Von Baiern geht der Antrag an die übrigen 
Glieder des deutſchen Bundes, die daherigen Kon: 
ferenzen mit einem eigenen, den ganzen Bund 


vertretenden Geſandten zu beſchicken und ſo⸗ h 


mit den beiden deutſchen Großmächten in die⸗ 
fer Sache das Gleichgewicht zu halten — ſo 
weit es die Lage der Dinge zuläßt. Während zu be⸗ 
fürchten ſteht, daß die letzteren durch ihren Gegenſatz 
gegen die Tendenzen der ſchweizeriſchen Tagſatzung ſich 
zu Reibungen mit dieſer hinreißen laſſen möchten, iſt 
von Seite Baierns zu hoffen, daß es ſeinen Einfluß 
als das bedeutendſte Glied des deutſchen Bundes dazu 
verwenden wird, daß dieſer letztere eine neutrale Stel⸗ 
lung der Schweiz gegenüber einnehmen werde, und daß 
der weiteren Entwickelung des eidgenöſſiſchen Bundes 
nur dann Schwierigkeiten (Zernirung) gemacht würden, 
wenn der ſchweizeriſche Radikalismus auf direkte 
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einen ganz leichten Wege gezeigt, auf welchem ſie ohne 
Schwierigkeiten Wüctemberg ungeachtet der Engpäſſe 
des Schwarzwaldes erobern können. Er umging 1805 
= 45 1 bei 8. unter 
ack, welches ebenfalls au ngpäſſe des 3 
waldes vertraute, indem er nur einen klei 8 
ner Heeresmacht davor ſtehen ließ, ſich 1 we 
ee 
h w „wodurch er den warz⸗ 
n Heer in ſeiner rechten Flanke 
au ging, Wür em erg aber ohne Schwertſchlag eroberte. 
1 e a die 5 80 reg 
u | r nachahmen und nicht, wie 
früher, den Stier bei den Hörnern faffen, fondern den 
Schwarzwald ebenfalls umgehen werden. Indeß wür⸗ 
er — beabſichtigten Montalembert'ſchen Thürme an 
en usgängen des Schwarzwaldes, wenn ſie auch 
Würtemberg nicht vor feindlichen Eroberüngen zu ſchüz⸗ 
zen vermögen, doch dazu beitragen, den Strom feindli⸗ 
cher Heereszüge mit feinen unvermeidlichen Verwüſtun⸗ 
gen von einem großen Theile des 22088. abzuleiten. 
Karlsruhe, 12. Jan. In der öffentlichen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer war die erwartete Vor⸗ 
lage der Regierung zur Erhaltung der bedrohten Fabri⸗ 
ken noch nicht eingegangen; man vernimmt nur, daß 
eifrig an den Vorbereltungen gearbeitet werde. Der 
Abgeordnete Welcker richtete an die Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion bezüglich auf dieſe Vorlage die Bitte daß 
nicht, wie die Abſicht verlaute, in geheimer fond 5 
öffentlicher Sitzung geſchehen möge, weil bier, > 10 
ſich um öffentliche Mittel und um eine Angel — i 
andle, bei welcher fo viele Perſonen b Een 
das Vertrauen auf die Befhlü m. 1 
a ie Beſchlüſſe der Regierung und 
der r beſonders nothwendig und nur durch Oef⸗ 
on chkeit der Verhandlungen zu erhalten ſei. — Der 
geordnete Stößer begründete dann ſeine Motion 
auf Einführung des Geſchworn 
engerichts. Der 
nam findet, daß bei den neuen Sttafgeſetzen die ges 
riebene Vorunterſuchung und das während der öf⸗ 
ee 
a üſſe, wodur n 
das, de Ae b und den ue ehe 
0 e Möglichkeit der Appellation über die That⸗ 
frage ſchütze hiergegen nicht, denn dem Appellations⸗ 
Richter könne nicht das nämliche Material vorgeführt 


werden, wie dem Richter der erften Inſtanz. Alle an⸗ 
deren Garantien, als große Anzahl der Richter und 
freie Recuſation, würden ein Heer von Richtern und 
enorme Ausgaben nöthig machen. Man müſſe daher 
das Geſchwornengericht einführen, und zudem werde 
man von den Geſchwornen gewiß das richtigſte Urtheil 
über die Thatfrage erhalten, worüber ſich der Redner 
auf ſeine frühere Motion bezieht. Hinſichtlich der Aus⸗ 
führung könne man der Regierung überlaffen, unter 
den Wahlmännern des Bezirks die doppelte Zahl der 
Geſchwornen auszuwählen, von welchen dann die Hälfte 
durch das Loos ausgeſchieden werden könne. Staats⸗ 
rath Trefurt: Die Regierung habe ſich ſeit dem letz⸗ 
ten Landtage mit dem Gegenſtande beſchäftigt, müſſe 
es aber als Anmaßung des Einzelnen erklären, 
die Diskuſſion über die wichtige Frage als ge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten. Eine Berathung ſei wün⸗ 
ſchenswerth, und bei dieſer werde die Regierung auf 
die einzelnen Fragen eingehen. Blankenhorn und 
Dörr unterſtützten die Motion und ſtellten den An⸗ 
trag auf Verweiſung an die Abtheilungen und Vorauss 
druck. Welcker drang auf Vorlage eines Geſetz-Ent⸗ 
wurfs noch auf dieſem Landtag. Der Redner hält die 
Frage für reif. Das Volk ſei darüber klar geworden, 
daß die Geſellſchaft wieder als lebendiger Staat frei or: 
ganiſirt werden müſſe. In dieſem Begehren liege nichts 
Zerſtörendes, ſondern dadurch, daß man demſelben nad): 
ig be, werde der Staat erhalten und den Beſtrebungen 
derjenigen entgegengewirkt, welche alle beſt. henden Ein: 
richtungen in Kirche und Staat für nichts erklären. 
Zu jener lebendigen Organiſation fei eine Vereinigung 
des Bürgerthums mit den wiſſenſchaftlich gebildeten 
Richtern nothwendig. Die Gelegenheit ſei da, die neuen 
Strafgeſetze ſeien erſt noch einzuführen und folglich noch 
einer Abänderung fähig. Metz beſtäligt, daß der 
Wunſch nach Einführung des Geſchwornengerichts beim 
Volfe ein lebendiger und kein geimpfter fe; die hand⸗ 
werksmäßige Jurisprudenz hade beim Volk das Ver⸗ 
trauen verloren. von Ißſtein geht von der Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß die zweite Kammer, wie früher, ſür das 
Geſchwornengericht ſtimmen, daß die erſte Kammer der 
öffen lichen Meinung nachgeben werde, und daß dann 
die Regierung nicht zurückbleiben könne. Schmitt 
vereinigt ſich mit Metz und bezieht ſich auf den Aus⸗ 
ſpruch des Germaniſten⸗Vereins. Die Motion wird, 
von mehreren Abgeordneten unterſtützt, einſtimmig zur 
Berathung in die Abtheilungen verwieſen und der Vor? 
ausdruck beſchloſſen. — Die Tagesordnung führte nun 
zur Begründung der Motion des Abgeordneten Ch riſt 
auf Preßfreiheit und zwar auf volle Praßfteiheit, 
oder doch mindeſtens für innere Angelegenheiten. Baſ— 
ſermann unterſtützt den Antrag im Allgemeinen. Die 
Karlsbader Beſchlüſſe fein nur proviſoriſch. Baiern 
habe ausgeſprochen, daß die Cenſur nur eine Kronbe⸗ 
rechtigung und keine Kronpflicht ſei, Baden ſei aber in 
der nämlichen Lage, denn es ſei, wie Baſern, ein fou- 
verainer Bundesſtaat, und Baiern habe, wie andere 
Staaten, zu den Karlsbader Beſchlüſſen beigeſtimmt. 
Wenn man der Regierung glauben ſoue, daß ſie guten 
Willen habe, fo möge fie denſelben durch die That be: 
weiſen. Welcker erinnert die Kammer an ihre Er'lä—⸗ 
rung, welche dieſelbe auf dem vorigen Landtage zu Pro⸗ 
tokoll gegeben, daß ſie von der Regierung die Wieder⸗ 
einführung des Preßgeſetzes vom Jahre 1831 erwarte, 
wenn nicht binnen kurzer Friſt ein algemeines Bundes⸗ 
Preßgeſetz eingeführt werte. Bei dieſer Erklärung müſſe 
die Kammer ſtehen bleiben, wenn ſie nicht ihre Ehre 
aufs Spiel ſetzen wolle. Junghanns unterſtützt die 
Motion, hofft aber, daß dies die letzte ſei, welche über 
die Preßfreiheit in die Kammer gebracht werde, indem 
er glaubt, daß dem nächſten Landtage ein Geſetz vorges 
legt werden würde. (Viele Stimmen von der Linken: 
auf dieſem Landtage noch.) Junghanns fährt fort: 
Die Entſchließung des Bundes müſſe man abwarten, 
fonft würde derſelbe wieder einfchreiten. Buß wider⸗ 
ſpricht, daß die Cenſur widerrechtlich; er glaubt viel: 
mehr, daß die Kirche und der Staat verpflichtet ſeien, 
pofitive Grundſätze zu ſchützen. Auein dies fei nicht auf 
gehörige Weiſe geſchehen, und jetzt ſei die Cenſur nicht 
mehr haltbar. Hecker ſchlägt folg undes Preßgeſetz vor: 
Iſter Artikel: Alle bisherigen Geſetze, Verordnungen 
und Jaſtruktionen, welche die Preſſe und Cenſur betief- 
fen, find aufgehoben. 2ter Artikel: Wer durch die 
Preſſe ein Vergehen oder ein Verbrechen verübt, wird 
nach den bereits beſtehenden Geſetzen beſtcaft. Zter Ars 
titel: Dieſes Geſetz tritt noch vor die em Landtage in 
Kraft. Weiter gehe die Geſetzgebung Englands, ſo weit 
ſie noch in Uebung, auch nicht, und wer noch weiteren 
geſetzlichen Schutz gegen Mißbrauch in Anſpruch nehme, 
der müſſe auch ein Meſſer- und ein Flinten⸗ und viele 
andere Geſetze machen. Die Anträge auf Verweiſung 
im die Abtheilungen und Vorausdruck werden einſtim⸗ 
mig angenommen. (Bad. Bl.) 

* Frankfurt, 12. Januar. Geſtern und heute 
vernahm man wieder den Fall mehrerer hieſiger Offen⸗ 
bacher und anderer benachbarter mittlerer Häuſer, wo⸗ 
durch manches der hieſigen erſten Banquierhäuſer em⸗ 
pfindliche Verluſte erhielt. Auch durch den Bankerutt 
des Hauſes Kuſel in Karlsruhe verlor ein hieſiges Haus 
eine anſehnliche Summe. Man ſieht natürlich mit 
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geſteigerter Beſorgniß die Bankerutte immer zahlreicher 
werden, glaubt aber, daß ſie auch gute Folgen haben 
werden; denn Vielen werden dadurch die Augen geoff⸗ 
net über das Weſen der Wechſelreiterei und des Dis⸗ 
kontowechſelhandels. Es iſt übrigens eine Vertrauen 
erweckende Erſcheinung, daß trotz der ſehr gedrückten 
Stimmung unſerer Börſe der Geldſtand unſeres Platzes 
befriedigend iſt und der Diskonto für gute Wechſel 
eigentlich niedrig ſteht. Das Börſengeſchäft iſt natür⸗ 
lich matt, doch halten ſich die Kurſe feſter, als man 
unter den obwaltenden Umſtänden erwarten kann. — 
Die Arbeiten des poſtal. Kongreſſes in Dresden gehen 
fo raſch vorwärts, als es die Umſtände erlauben. Wie 
man vernimmt, iſt aber der Antrag des fürſtl. Thurn 
und Taxisſchen Bevollmächtigten für die Spedit on der 
täglich erſcheinenden Zeitungen 40 Prozent und für die 
der ſeitener erſcheinenden Zeitungen 25 Prozent in je 
der Entfernung Aufſchlag zu berechnen, nicht durchge— 
gangen. — Am Ende der verfloſſenen Woche kam ein 
Reiſender mit der Main-Neckar-Eiſenbahn hier an, 
welcher gleich mit der Poſt nach Braunſchweig weiter 
reiſte und ſich „General Salis-Soglio von Luzern“ 


einſchrieb. 
e ſt erreich. 

O Preßburg, 12. Jan. Nach dreiwöchentlichen 
Vakanzen fand heute wieder eine Sitzung der Magna⸗ 
tentafel unter dem Vorſitz des Erzherzogs Palatins 
ſtatt. Gegenſtand der Verhandlung war die von der 
Deputirtentafel herauf geſchickte Botſchaft (Nunzium) 
über die Betheiligung des Adels an der Domeſtikal— 
ſteuer. Es iſt heute noch nicht zum Beſchluß gekom⸗ 
men, es zeigte ſich aber die Tafel ſehr günſtig für die 
Uebernahme dieſer Steuer. Merkwürdig war bei dieſer 
Gelegenheit die ſcharfe Rede des Obergeſpans von Lip⸗ 
tau gegen die ungariſche Ariſtokratie. Uederhaupt tre⸗ 
ten ſich in der Magnatentafel die beiden Elemente, die 
großen Grundbeſitzer, die ſelbſtſtaͤndigen Grafen und 
Barone, als freiheitsſtolze Ariſtokraten, und die königl. 
Beamten und Würdenträger, als mächtig aufſtrebende 
Büreaukraten, immer ſchroffer entgegen. In der ge: 
ſtrigen Sitzung der Deputirtentafel wurde nach mehr: 
facher Verhandlung der Beſchluß ausgeſprochen, daß 
wenn die königl. Einberufungsſchreiben an ein berech⸗ 
tigtes Mitglied des Reichstags nicht gelangen, dieſes 
doch nichtsdeſtoweniger befugt iſt, auf dem Landtage 
zu erſcheinen. Zugleich erklärte die Tafel, daß dieſer 
Beſchluß nicht als ein neuer Akt der Geſetzgebung, 
ſondern als eine ſich von ſelbſt verſtehende Erklärung 
der Geſetze zu betrachten ſei. Veranlaſſung gab zu 
dieſem Beſchluſſe die Nichteinberufung des Magnaten 
Grafen Redey und der königl. Freiſtadt Belanbanya. 
Ferner beſchloß die Tafel eine Repräſentation an den 
König zu richten, in welcher um geeignete Maßnahmen 
zur Erleichterung der in mehreren Landestheilen ſich ber 
reits wieder zeigenden Noth gebeten werden ſoll, wozu 
auch die Stände bereitwillig die Hand bieten wollen. 
Wie tief der materielle und moraliſche Zuſtand des 
Bauernvolks in Ungarn bei allem Naturſegen geſunken 
iſt, geht auch aus folgender ſtatiſtiſchen Notiz aus dem 
Saroſer Comitat hervor. In dieſem Comitate iſt 
nämlich im Jahre 1845/46 unter dem Bauernvolke 
der 29ſte Menſch geſtorben, unter den Juden aber der 
247fte! und 1846/47 unter dem Bauernvolk der Ste, 
unter den Juden der Alfte! Dabei wird bemerkt, daß 
die Juden von Natur weit ſchwächlicher find, aber den 
Vortheil einer muſterhaften Mäßigkeit und einer gerin⸗ 
gern Noth haben. — Morgen Vormittag findet in 
der hieſigen Domkirche die Feier des Todestages des 
Erzherzogs Joſeph, Palatins von Ungarn, ſtatt, zu 
welcher ſämmtliche Mitglieder des Reichstags geladen 
find. — Ein höchſt bedauerlicher Vorfall in Ofen hat 
einen peinlichen Eindruck auf beide Schweſterſtädte ge: 
macht. Ein Soldat, welcher Abends zu ſeiner Gelieb— 
ten ging und mit Liebesgedanken erfüllt, auf den Ruf 
der Schildwacht nicht hörte, ward von dieſer ſofort 
niedergeſchoſſen und blieb auf der Stelle todt. Man 
begreift nicht die Strenge des Kriegsgeſetzes mitten in 
der Hauptſtadt des Friedens. In derſelben Stadt hat 
ſich auch das Unglück zugetragen, daß 20 Perſonen von 
einem tollen Hunde gebiſſen wurden. Der Erzherzog 
Palatin ward ſo ſehr zum Mitleiden geſtimmt, daß er 
ſofort auf Koſten der Regierung einen bekannten ge⸗ 
ſchickten Arzt nach Ofen ſandte, um die Unglücklichen 
in die Kur zu nehmen. Auch berathſchlagt jetzt der 
weiſe Rath von Ofen üder eine Verordnung gegen die 
frei herumlaufenden Hunde. 

Großbritannien. 

London, 11. Januar. Das Mißverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Lord Palmerſton und dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Herzog von Broglie, giebt in London wie 
in Paris viel zu ſprechen. Der Herzog hatte bei ei⸗ 
ner Unterredung geäußert, wenn die Mehrheit der Tag⸗ 
fagung ſich anmaße, die Minderheit zu beherrſchen, und 
die Unabhängigkeit der Kantone nicht achtete, ſo werde 
dies den Mächten gerechte Urſache zur Einſchreitung 
geben. Der Herzog hatte Herrn Guizot gemeldet, daß 
auch Lord Palwerſton dieſer Anſicht beipflichte. Der 
engliſche Miniſter erklärte aber ſeinem Geſandten in 
Paris, ſeine Meinung ſei ſtets geweſen, daß nur ein 
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Gebiet eine bewaffnete Einſchreitung der 
Mächte rechtfertigen würde. Hierüber und über 
die in Bezug hierauf gewechſelten Noten giebt es nun 
Streitigkeiten. Wir ſind einfach der Meinung, daß 
Jeder am beſten wiſſen muß, was er geſagt hat, und 
hoffen, daß die Zeiten vorüber ſind, wo bloße Worte 
der Diplomaten die Geſchicke der Völker entſcheiden. 
Wenigſtens enthalten wir uns, viel Papier zu ver⸗ 
ſchwenden über nichts als Papier. 

Die Engländer halten mit ängſtlicher Gewiſſenhaf⸗ 
tigheit an Formen feſt, aus denen der Geiſt längſt ent⸗ 
flohen iſt. Wir ſahen bereits, wie Dechant und Ka⸗ 
pisel aufgefordert wurden, einen Biſchof zu wählen, 
wenn fie aber ihr Wahlrecht ausüben wollen, den här⸗ 
teſten Strafen verfallen. Heute ſollte Dr. Hampden 
in St. Marp⸗le-Bow Church, mitten in der City, zum 
Biſchofe von Hereford konfirmirt werden, — eine Fei⸗ 
erlichkeit, welche von der fpäteren Weihe noch verſchie⸗ 
den iſt. Nach alter Form mußte der Gerichtsdiener 
austufen: „O hört! o Hört! Alle, die Jor werdet, 
oder wollet, oder möget Einſpruch erheben gegen die 
Weihung, tretet vor und gebt Eure Einfprüche an, 
und Ihr ſollt gehört werden!“ Es wurde wirklich im 
Namen dreier Geiſtlichen Einſpruch erhoben; allein es 
wurde ihnen bedeutet, daß ihr Einſpruch nicht gehört 
werden dürfe. Vergebens machte ein Rechtsgelehrter 
den Einwand, es ſei gegen Geſetz und Vernunft, daß 
man Perſonen auffordere, zu erſcheinen, ihnen 
dann verbiete zu erſcheinen, und ſie zuletzt 
für widerſpenſtig erkläre, weil ſie nicht erſchienen. 
Aber die Kommiſſion erklärte, ſie müßte unter Strafe 
der Achtung die Handlung fortſetzen. Und fo geſchah 
es. Alle, welche Einſpruch zu thun hätten, wurden 
noch zweimal aufgefordert, zu erſcheinen, und dann, da 
Niemand ſich meldete, für widerſpenſtig (nicht erſchei⸗ 
nend) erklärt. Dieſe Handlung ging in der dicht ge⸗ 
drängten Kirche unter vielem Gelächter vor ſich! 
Als der neue Biſchof von der Kirche wegfuhr, konnte 
er nur langſam durch die Menge kommen, welche ihn 
mit Beifall und mit Ziſchen begrüßte. 

Auch in dem noch ruhigen Norden Irlands ſind 
Gutsbeſitzer und Prediger mit Drohungen heimgeſucht 
worden; doch ſcheinen ſolche Drohungen oft nur ein 
nichtsnütziger Spaß zu ſein. In Limerick ſind bereits 
vierzehn Verbrecher verurtheilt; zwei zum Tode, die 
andern zur Transportat on. J. O'Connell hat im 
Namen des alten Irlands die Hand zur Verſöhnung 
geboten. Aber H. Smith O'Brien, welcher an der 
Spitze des jungen Irlands ſteht, das bereit iſt, feine 
Sache gegen England mit dem Shilala auszukämpfen, 
hat die angebotene Verſöhnung zurückgewieſen. Er 
verlangt vorher die Auflöſung der Aufloſungs⸗ (Mes 
peal:) Geſellſchaft. 

Die Times widerlegt heute die Nachricht von dem 
angeblichen Lungenüdel des Gemahls der Königin mit 
folgenden Wotten: „Wir freuen uns, einer Nachricht 
widerſprechen zu können, die, wenn ſie wahr wäre, 
allgemeines Bedauern erregen müßte, daß nämlich Se. 
königl. Hoheit der Prinz Gemahl an einem Lungenübel 
leide. Wenn frivole und augenſcheinlich falſche Nach: 
vichten, wie z. B., daß Ihre Majeſtät von einem Hunde 
gebiſſen worden, daß fie ein Galanteriewaaren-Depar⸗ 
tement eingerichtet und daß fie einen deutſchen Arzt 
angenommen hade, durch alle Zeitungen die Runde 
machten, ſo trugen ſie zu ſehr das Gepräge eines 
grundloſen Geſchwätzes, um in unſeren Spalten be⸗ 
ſprochen zu werden; dagegen iſt die Angabe in Bezug 
auf die Geſundheit des Prinzen Albrecht von fo ernſter 
Natur, daß ſie unmittelbaren und entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch verdient.“ 

5 ran kreich. 

Paris, 11. Jan. Die mit Abfaſſung des Ent⸗ 
wurfs zur Adreſſe auf die Thronrede beauftragte Kom⸗ 
miſſion der Deputirten⸗Kkammer hat Herrn Vitet zu 
ihrem Berichterſtatter ernannt Er hatte alle Stim⸗ 
men außer ſeiner eigenen. Folgendes ſind einige der 
Beſchlüſſe, welche die Kommiſſion bereits gefaßt hat: 
Vor Allem ſollen die Worte „feindliche oder ver: 
blendete Leidenſchaften“ im letzten Paragraphen 
der Adreſſe wörtlich wiederholt werden, wie die Thron⸗ 
rede ſie giebt. Man erwartet im voraus, daß es dar⸗ 
über zu heftigen Kämpfen zwiſchen der Oppoſition und 
dem Miniſterium kommen wird. Die Kommiſſion 
ſchlägt ferner vor, außer der Erwähnung des Todes 
der Prinzeſſin Adelaide und der Unterwerfung Abd 
el Kader's, auch in diefem Jahre, wie in den früheren, 
den üblichen Paragraphen in Betreff Polens einzu⸗ 
ſchalten. — Heute hat die Deputirten⸗Kammer in den 
Büreaus ſich mit dem vom Finanz⸗Miniſter vorgeleg⸗ 
ten Geſetz⸗Entwurf in Betreff der außerordentlichen 
und Ergänzungs⸗Kredite für 1847 und 1848 beſchäf⸗ 
tigt. Die ganze Summe dieſer Kredite belief ſich für 
das Jahr 1847 auf etwas über 41 Millionen, und 
Haupt⸗Anläſſe dazu waren die bedeutenden Erhöhungen 
der Preife der Lebensmittel und des Futters für das 
Landheer und die Marine, dann die durch die Theu⸗ 
rung und die Ueberſchwemmungen nachträglich noch 
verurſachten Mehrausgaben. Die außerordentlichen 
Kredite für 1848 belaufen ſich dis jetzt auf ungefähr 
17 Millionen. Die mit Prüfung dieſes Geſetz⸗Ent⸗ 


wurfs beauftragte Kommiſſion ift durchaus aus Mit 
gliedern der miniſteriellen Majorität zuſammengeſetzt. 

Die Konferenzen, welche hier zwiſchen dem Con⸗ 
ſeils⸗Präſidenten Herrn Guizot und den Abgeſandten 
von Oeſterreich und Preußen, Grafen von Col⸗ 
loredo-Wallſee und General von Radowitz, 
über die Angelegenheiten der Schweiz ſtattge⸗ 
funden haben, ſind nun zum Schluſſe geführt. Das 
Haupt⸗Reſultat iſt, daß die Bevollmächtigten der drei 
Mächte ſich über ein ganz gleichmäßig von dieſen ein⸗ 
zuſchlagendes Verfahren verſtändigt haben, und die 
Grundzüge deſſelben ſind in einer im Einverſtändniß 
mit einander von ihnen an die Tagſatzung zu richten⸗ 
den Note niedergelegt, welche jetzt von den Bevoll⸗ 
mächtigten von Oeſterreich und Preußen an ihre re⸗ 
ſpektiven Höfe abgegangen iſt, um, nachdem dieſe ihre 
Gutheißung ausgeſprochen haben, an die diplomatiſchen 
Vertreter der drei Mächte in der Schweiz ſelbſt abge⸗ 
ſendet zu werden, von welchen ſie dann der Tagſatzung 
überreicht werden wird.“) Die Note iſt ſo abgefaßt, daß 
ſie als eine definitive Erklärung der drei Mächte, de⸗ 
nen wohl auch das ruſſiſche Kabinet ſich anſchließen 
dürfte, und welche keine Entgegnung der Tag⸗ 
ſatzung zuläßt, betrachtet werden muß. Ohne län⸗ 
ger bei den vollbrachten Thatſachen ſich aufzuhalten, 
ſteut die Note die Grundſätze feſt, welche für die Po⸗ 
litik der Mächte leitende Richtſchnur bleiben werden. 
Sie wollen abwarten und beobachten, welches Verfah⸗ 
ren die Tagſatzung bei der beabſichtigten Modiſikation 
des Bundes vertrages der Eidgenoſſenſchaft einſchlagen 
wird. In Uebereinſtimmung mit der ſchon früher und 
erſt neuerlich wieder in einem Büreau der Kammer 
von Herrn Guizot gegebenen Erklärung wird gegen 
das Prinzip der Zuläſſigkeit von Reformen 
in dieſer Bundes⸗Verfaſſung nicht Einſpruch gethan, 
inſofern dieſe Reformen oder Modifikationen 
nicht die Grundlagen der jetzigen Organiſation der 
Schweiz als in Bund von 22 unter einander unab⸗ 
hängigen Staaten, Grundlagen, an deren Fortbeſtand 
ſich auch die durch die Verträge von 1815 der Schweiz 
gewährleiſtete Neutralität knüpft, beſeitigen und 
vernichten. Würde man dieſe Grundlagen von Sei⸗ 
ten der Tagſatzung umſtoßen oder auf dem Wege des 
Zwanges einen oder mehrere Kantone zur Annahme 
ſolcher Modifikationen oder irgend welcher anderen nös 
thigen wollen, ſo würden die drei Mächte ſich aller ih⸗ 
rer durch die Verträge ihnen auferlegten Verbindlich⸗ 
keiten gegen die Schweiz, die ſich zuerſt über die ihri⸗ 
gen hinausſetzte, namentlich der Achtung der Neutra⸗ 
lität derfelben, entbunden erachten und in ihren wei⸗ 
teren Schritten der Schweiz gegenüber nur noch die 
ihnen zuſtehenden Rechte, ſo wie ihren Vortheil und 
ihre eigenen Intereſſen, berückſichtigen und demgemäß 
im eintretenden Falle handeln. 

Die unanſtändige, man darf wohl ſagen, cpnifche 
Sprache, die ſich der junge Pair Herr d' Alton⸗ 
Shee geſtern in der Pairs-Kammer über gekrönte 
Häupter auswärtiger Staaten zu führen nicht geſcheut 
hat, iſt überall mit der verdienten Entrüſtung aufge⸗ 
nommen worden. Ein Mann, der fo weit jedes Ges 
fühl für Schicklichkeit hintanſetzen kann, der Wunder 
welche Heldenthat verrichtet zu haben glaubt, wenn er 
von der Tribüne der Pairs⸗Kammer herab und alfo 
Angeſichts des ganzen Landes, ja vor der Welt erklärt, 
er ſei weder Katholik noch Ehriſt, hat dadurch ſich 
ſelbſt gerichtet, und es wäre vetlorene Zeit und Mühe, 
auch nur ein Wort weiter üder oder gegen ihn zu 
verlieren. Für heute oder morgen erwartet man in der 
Pairs⸗Kammer Interpellationen des Grafen von 
Montalembert an Herrn Guizot über die Petitſche 
Sache, die jetzt die öffentliche Auſmerkſamkeit fo leb⸗ 
haft beſchäftigt. 

In Betreff Abd el Kader's vernimmt man ſo eben, 
doß die Regierung ihm bereits hat zu wiſſen thun 
laſſen, ſie werde in keinem Falle zugeben, daß er ſich 
nach St. Jean d'Acre oder irgend einem anderen Orte 


„) Die „Preſſe“ bemerkt, England werde der neuen Kol⸗ 
f kette Net an die Schweiz nicht beitreten, und Ruß⸗ 
land habe ſich darüber noch nicht ausgeſprochen. Die 
Oppoſitions⸗Preſſe pflichtet der Anſicht bei, welche Lord 
Palmerſton in ſeiner neulich ihrem weſentlichen Inhalte 
nacp mitgetheilten Depeſche an Lord Normanby vom 
27. Dezember über die Bedeutung der ſchweizer Neu⸗ 
tralität uud Unverletzlichkeit ausgeſprochen. Auch die 
„Preſſe“ erklärt ſich damit einverſtanden, daß dieſe 
Neutralität weniger im Intereſſe der Schweiz, als im 
Intereſſe der Nachbarſtaaten aufgeſtellt worden ſei. Nach 
dieſer Erklärung Lord Palmerſton's, fügt ſie hinzu, ſcheine 
es alſo, daß die engliſche Regierung eine Intervention 
in der Schweiz als eine Verletzung der Verträge betrach⸗ 
ten und ſich vielleicht zu Repreſſalien veranlaßt finden 
würde. Uebrigens habe Herr Guizot dieſe Depeſche 
erſt auf Anſuchen der Pairskammer⸗Kommiſſion nach⸗ 
träglich vorgelegt. Die „union monarchique“ will 
wiſfen, daß Lord Normanby im Namen Palmerſton's 
gegen den Inhalt der Depeſche des Herzogs von Bro⸗ 
lie vom 2 Dezember proteſtirt habe, indem Palmer: 
han nicht eingeräumt haben wolle, was ihm der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte zu London in dieſer feiner Depeſche 
in den Mund gelegt, daß nämlich die großen Kantone 
kein Recht hätten, die kleinen zu unterſochen, und daß 
für dieſen Fall alle europäiſchen Mächte berechtigt 
wären, einem ſolchen Verfahren auf freundliche oder 
g ewaltſame Weiſe ein Ziel zu ſetzen. 
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zurückziehe, welcher unter der unmittelbaren Oberherr⸗ 
ſchaft der ottomaniſchen Pforte ſtände, da dieſe Macht 
noch den rechtmäßigen Beſitz Frankreichs in Afrika 
nicht anerkannt hat. Auch davon iſt Abd el Kader 
Kenntniß gegeben worden, daß man ihn nicht nach 
Aegypten ſchicken könne, ohne ſich vorher mit Meh⸗ 
med Ali darüber verſtändigt zu haben, der vielleicht 
nicht wünſchen dürfte, einem religiöſen Chef der Ara⸗ 
ber eine Freiſtätte zu gewähren. Zu gleicher Zeit ſucht 
man Abd el Kader dahin zu bringen, daß er von ſelbſt 
verlangen ſolle, in Frankreich bleiben zu dürfen. Es 
beſtätigt ſich, daß Abd el Kader eine Zuſchrift an den 
König gerichtet hat, in welcher er, was allgemein be⸗ 
merkt worden iſt, nicht mehr den früher geführten Ti⸗ 
tel als „Fürſt der Gläubigen“ ſich beilegt, wie er in 
Algerien und nachher in Marokko gethan hatte. 
(Allg. Pr. Z.) 

Paris, 12. Januar. Am Schluſſe der geſtrigen 
Pairsſitzung war es Graf Montalembert, wel⸗ 
cher ſich, als der Paragraph bezüglich der auswärtigen 
Politik an die Reihe kam, darüber beklagte, daß in der 
Thronrede weder Italiens noch des Papſtes eine 
beſondere Erwähnung geſchehen ſei. Er ſagte im We⸗ 
ſentlichen: „Mit Recht muß man ſich verwundern, daß 
in dem Augenblicke, wo die Könige und die Völker das 
Lob des Papſtes ſingen, eben der Fürſt, welcher, in 
Rom wenigſtens, die Eigenſchaft des allerchriſtlichſten 
Königs hat, kein Wort von Rom und von ſeinem 
Pontifex zu ſagen wußte. In Frankreich aber giebt 
es nur Theilnahme und Bewunderung für den großen 
Pius IX. Eine Repräſentativ-Regierung, nur zu oft 
der Dolmetſcher von Veruneinigungen und Hader, hätte 
ſich glücklich fühlen ſollen, einmal eine einmüthige Ge⸗ 
fionung verkündigen zu können. Das Miniſterium hat 
dieſe herrliche Gelegenheit nicht zu nutzen gewußt.“ — 
In der heutigen Pairsſitzung wurde die Debette über 
den Paragraph 6 durch den Grafen St. Aulaire 
fortgeſetzt. Er ſagte: „Ich bin im Weſentlichen mit 
Hrn. v. Montalembert einverſtanden und ſchließe mich 
von ganzem Herzen der Huldigung an, die er dem 
heiligen Vater dargebracht hat. Gleich ihm nähre ich 
heiße und aufrichtige Wünſche für das rühmliche und 
nothwendige Unternehmen des Papſtes, das ich auch 
nicht entfernt zu tadeln oder zu kritiſiren mir erlauben 
würde. Aber nicht allem, was Graf Montalembert 
äußerte, kann ich eben ſo zuſtimmen; ich kann nicht, 
wie er, die auswärtige Politik der Regierung miß⸗ 
billigen, und eben ſo wenig meine ich, daß das Mini⸗ 
ſterium in ſeinen Depeſchen zu viel Kälte gegen den 
Papſt, zu viel Nachgiebigkeit gegen den Fürſten Met⸗ 
ternich bekundet habe. Ich begreife ſehr wohl, weß⸗ 
halb Herr Guizot in der Made, welche er dem Könige 
in den Mund legte, den Namen des Papſtes uner⸗ 
wähnt ließ; aber er iſt zugegen, und ich üderlaſſe ihm 
ſeldſt die Antwort auf dieſe verſchiedenen Punkte. Nach 
1830, als Graf Montalembert ſeine glänzende Lauf⸗ 
bahn begann, war ich franzöſiſcher Botſchafter zu Rom; 
ich ſah Thatſachen in der Nähe, welche mir einen tie⸗ 
fen Eindruck zurückließen, und ich halte es daher für 
nützlich, einen Rückblick auf 1831 zu werfen, als Herr 
Lafſitte Präfident des Conſeils war. Italien wurde 
damals durch Ideen eines überſpannten Liberalismus 
bearbeitet; die öſterreichiſche Einſchreitung ſtand bevor. 
Ich wurde hingeſandt, um das geiſtliche und weltliche 
Anſehen des Papſtes gegen die Rebellen zu vertheidi⸗ 
gen. Das waren die Verhaltungsbefehle, welche Herr 
Laffitte mir gab, und folgende letzte Worte hörte ich 
aus ſeinem Munde: „„Betrachten Sie es als gewiß, 
daß Frankreich, ſo lange ich Miniſter des Königs bin, 
keinen Krieg in Italien führen wird.““ Was die 
Nichteinſchreitung angeht, ſo war ſie die gemeinſame 
Fahne, und fpäter hat Graf Mole dieſen Grundſatz 
mit glorreicher Feſtigkeit aufrecht gehalten. Damals 
aber hatte ſich dieſer Grundſatz geändert; man hatte 
ihn ſo weit getrieben, daß die Souveräne ſich nicht ge⸗ 
genſeitig Hülfe leiſten konnten, und Leuten glichen, die 
das Feuer bei ihrem Nachbar brennen ſehen, aber zum 
Löſchen nicht hilfen können, obgleich es ihr eigenes 
Haus bedrohe. Folgende Verhaltungsbefehle nahm ich 


nach Italien mit: „„Wenn die Oeſterreicher zu Mo: 


dena, Parma, Piacenza einrücken, ſo werden Sie nichts 
ſagen; wenn fie aber den Rubicon überſchreiten, fo 
üderſchreiten Sie ihn nicht, aber proteſtiren Sie.““ 
Als ich nach Italien ging, war ich entſchloſſen, die ita⸗ 
lieniſche Revolution zu bekämpfen; denn meine Weiſun⸗ 
gen ſtimmten zu meinen eigenen Gefühlen. Meine Hand⸗ 
lungen waren öffentlich und Europa wie meine Regierung 
hatten die Augen auf mich gerichtet. Mit dieſen Inſtruk⸗ 
tionen alſo behandelte ich die italieniſchen Revolutio⸗ 
näre, wie ich fie behandelt habe. Ich ſagte zu Ihnen! 
„„Ihr ſeid Aufrührer, Rebellen, Verräther““ und ich 
brdrohte fie mit dem all'rchriſtlichſten Könige (Zischen). 
Wenn ich fo zu den italtenifchen Revolutionäten ſprach, 
ſo geſchah es nicht, weil die päpſtliche Regierung in 
meinen Augen eine gute Regierung war; aber es war 
meine Pflicht, gegen den Pattei⸗Aufſtand zu protefticen, 
welcher Reformen aufzwingen wollte. Graf Montalem: 
bert hat geftern die Abſichten Defterreih® angegriffen; 
ich kann ſagen, daß 1831 der öfterreichifche Botſchaf⸗ 
ter eben fo liberal war, als ich, und daß er eben fo 


eifrig, als ich, auf Reformen in der päpſtlichen Regie⸗ 
rung drang. Sie haben nicht vergeſſen, was die 
Mächte in ihrer Denkſchrift forderten. Mit Freude 
ſehe ich, daß die weiſen Reformatoren von heute nicht 
weiter gehen, als wir damals gingen. Wir erlangten 
auch viel, aber wir konnten nicht bewirken, daß der 
Papſt die hervorragendſten ſeiner Unterthanen zur 
Conſulta vereinigte, ihnen Reformen vorſchlug und 
ſie von ihnen genehmigen ließ. Gregor XVI. war 
unbeugfam; er war ein heiliger Mann, der nie etwas ver⸗ 
ſprach, was er zu halten nicht Willens war. Ich ſetze 
die Erzählung der Ergebniſſe fort. Der Aufftand ſiegte 
überall in den Legationen; man beeilte ſich dort, die 
päpſtliche Cocarde wieder anzunehmen, und dies moti⸗ 
virte die Einſchreitung der Oeſterreicher. Ich verließ 
damals Italien und weiß die fpäteren Vorgänge nur 
aus Berichten. Mit Beſtimmtheit aber weiß ich, daß 
bis 1832 weder der Papſt noch Oeſterreich ſich gegen⸗ 
ſeitig etwas vorzuwerfen hatten. Trotz der begangenen 
Verbrechen war im Kirchenſtaate kein Tropfen Bluts 
gefloſſen. Sechs überführte Verbrecher wurden mir 
übergeben, und ich ließ fie nach Frankreich bringen. 
Es gab Verbannte aber nur jene wurden verbannt, 
welche eine Eidesformel der Treue gegen die papſtliche 
Regierung nicht unterzeichnen wollten. Ich habe meine 
geſchichtliche Aufgabe vollendet, und wenn man mich 
um mein Gutachten, deſſen Herr Guizot ſicherlich nicht 
bedarf, fragen ſollte, fo würde ich ſagen: Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung muß ſich, dem italieniſchen Liberalismus 
gegenüber, deſſen Exceſſe ſie bloßſtellen könnten, in der 
Stellung des Mißtrauens halten und ſich nicht ſyſte⸗ 
matiſch von Oeſterreich entfernen, welches ich im Jahre 
1831 ſehr geneigt zur Förderung des Fortſchrittes und 
ſehr bereit fand, von den italien. Fürſten Reformen zu 
begehren.“ — Herr Pelet (de la Lozere) hob hervor, 
daß ſich ſeit 1831 die Umſtande verandert hätten; 
Frankreich habe ſich jetzt weit angelegentlicher mit ſeinen 
auswärtigen Beziehungen zu beſchäftigen, und Italien 
hade damals nicht jene Einmüthigkeit der Geſinnung 
dargeboten, wie jetzt. Die damalige Politik konne alſo 
nicht für die jetzige als Richtſchnur dienen. Der Red⸗ 
ner prüfte den Charakter der auf Italien bezüglichen 
Depeſchen und machte ihnen denſelben Vorwurf, wie 
Graf Montalembert. Wurde die Sprache, welche un⸗ 
ſere Regierung führt, die Zurückhaltung, welche ſie be⸗ 
obachtet, ihr durch das Verfahren des Papſtes geboten? 
Nein. Man möge die Reden des Papſtes an die 
Staatsconſulta leſen und man werde finden, daß dies 
nicht Worte eines Souveräns frien, den man auf der 
Reformbahn zurückhalten müſſe. Man werde daraus 
erſehen, daß man dem Papſte hätte zurufen ſollen: 
„Muth, heiliger Vater“ und nicht, wie Frankreich ge⸗ 
than: „Nehmen Sie Sich in Acht!“ — Hr. Guizot 
nahm hierauf unter gefpannter Aufmerkſamkeit der Kam⸗ 
mer das Wort: „Meine Herren! Man will uns in 
dieſen Debatten Bürden auferlegen, die ich nicht an⸗ 
nehmen kann. Man läßt die Worte Abſolutismus, 
Gegenrevolution, Sl Allianz wiederhallen; ich weiſe 
diefe Phantome zurück: ich beſeit ge dieſe Hemmniſſe, 
womit man mich feſſeln will. Ich wünſche mir 
Glück, in einem konſtitutionellen und freien Lande 
zu leben; denn dieſe Staaten haben es nöthig, daß 
auch ihre Politik eine freie iſt und daß ihr freiſteht, 
ſich mit dieſer oder jener Macht in dem Augenblicke 
und in dem Maße zu vereinigen, wie es ihr aus ei⸗ 
gener Wahl gutdünkt. Die Jull⸗Regierung bekennt ſich 
vollberechtigt zu dieſer Freiheit; denn fie hat dieſelbe 
mit dem Schweiße ihrer Stirn erworben. Geboren in 
einer großen Anſtrengung für die nationale Unabhän⸗ 
gigkeit und für die öffentlichen Freiheiten hat ſie gelebt 
und lebt noch in einer langen Arbeit für die Ordnung 
und den Frieden; ſie hat für alle guten Sachen ihre 
Proben abgelegt; fie hat allen großen Intereſſen von 
Europa Data geliefert. Sie iſt alſo wohl berechtigt, 
ihre Politik zu wählen, ohne dem Verdachte zu unter⸗ 
liegen, daß ſie einem jener großen Intereſſen untreu 
werde, welche fie fo edel verteidigt hat. Ich bean⸗ 
ſpruche dieſe Freiheit für die Regierung, welche ich zu 
vertreten die Ehre habe, und ich glaube dadurch der 
Julirevolution beſſer zu dienen, mehr für ſie zu thun, 
und mehr Vertrauen auf ihre Geſchicke zu beweiſen, 
als diejenigen, welche fie in eine verderbliche Undeweg⸗ 
lichkeit einengen, und fie in einen Kreis einſchließen 
möchten, den fie nie überſchreiten ſoll. Ich habe ge⸗ 
glaubt, der Kammer dieſe paar Bemerkungen zu ſchul⸗ 
den, 4 auf die Frage eingehe. Ich muß nun 
due en ezug auf einige Verirrungen der Tribüne 
bemerken, daß die Freiheit dieſer Tribüne wohl nichts 
Ban“ leiden würde, wenn man Souveraine, welche 
lichkeit de Bahn durchlaufen haben, mit mehr Schick⸗ 
Stanbal anden wollte. Ich proteftire gegen ſolche 
0 e und ich beanſpruche für den focialen Anſtand 
in wenig von der Achtung, zu welcher ich mich für 
die Freiheit der Tribüne bekenne. (Zeichen der Zuſtim⸗ 
mung.) Als die jüngſte Bewegung in Italien ausbrach, flößte 
fie der Regierung viele Theilnahme und viele Beſorgniſſe 
ein; viele Theilnahme, weil wir überzeugt find, daß die italie⸗ 
niſchen Staaten und der Kirchenſtaat insbeſondere ‚zahl: 
| aber Reformen benöthigt find. Die dortigen Völker 
haben Rechte, die guten Regierungen müſſen die An⸗ 


gelegenheiten der Völker beforgen und, wie ich in vo⸗ 
riger Seſſion bereits geſagt habe, die Menſchen, gleich⸗ 
viel unter welcher Regierung ſie ſtehen, ertragen es 
nicht mehr, ihre Angelegenheiten ſchlecht beſorgt zu ſe⸗ 
hen. Aber dieſer Wunſch, dies Bedürfniß war nicht 
das einzige. Es liegt etwas Anderes in den Stim⸗ 
mungen eines großen Theiles der italienſſchen Bevöl⸗ 
kerungen und der Männer, welche mächtig auf ſie ein⸗ 
wirken; es giebt dort eine Geſinnung, welche über die 
inneren Vervollkommnungen hinausgeht; es giebt dort 
den Wunſch einer allgemeinen Umgeſtaltung, der in 
der Welt nur durch Kriege, durch allgemeinen Um⸗ 
ſturz bewerkſtelligt wird. Ich überlaſſe der Kammer 
das Urtheil, ob ich etwas ſage, was nicht durchaus 
richtig iſt. Wohlan! Dieſe Tyatſache, dieſe Tendenz, 
dieſe Arbeit, wir wollen ſie nicht, wir können ſie nicht 
genehmigen. Wir wollen es nicht, weil wir die Ver⸗ 
träge und die Rechte Italiens achten; wir wollen es 
nicht, weil wir das Recht und die Ordnung von Eu⸗ 
ropa achten. Wir haben uns geweigert, dieſe Rechte 
abermals in Frage zu ſtellen; die europäiſche Ordnung 
iſt der Ausgangspunkt unſerer Politik in Italien, wie 
in Europa. (Die Sitzung dauerte bei Abgang des 
Berichtes noch fort.) (Köln. 3.) 
* Paris, 13. Januar. Heutiger Cours Sproc. 
116%, Zproc. 74 ½, neue Anleihe 75 ½, Nordbahn 
531%,, Orleansb. 1183¼ Röm. 96, Neap. 102. 
Die Courſe find alſo namhaft gefallen. Die Urſache 
dazu gab ein heute früh dei Tortoni umlaufendes Ge⸗ 
rücht, daß der König plötzlich erkrankt ſei und geſtern 
Abend zur Ader gelaſſen habe. Dieſes Gerücht drückte 
die Courſe um 60 Cent. Als die ordentliche Börſe 
begann , dauerte die ſinkende Bewegung fort, bis be⸗ 
deutende Ankäufe die Courſe wieder hoben. — Die 
Pairskammer hat ſeit vorgeſtern über dem 6. Ab⸗ 
ſchnitt der Adreſſe debattirt. Hr. Guizot entwickelte ge⸗ 
ftern auf der Rednerbühne (f. oben) mit großem Geiſt 
das Benehmen der Regierung in Bezug auf Italien, 
wo Frankreich die von ihm einmal angenommenen 
Grundſätze fortdauerd verfochten habe, nämlich euro⸗ 
pälſche Ordnung und europäiſches Recht. Die Res ie⸗ 
rung, ſagte Hr. Guizot, wird auch in dieſer Politik 
verharren, die einzige, welche die Fürſten Italiens und 
die Gemäßigten des Landes fördern könne. Nachdem 
der Miniſter noch dem Papſte gebührendes Lob gezollt, 
las er eine Depeſche, welche Hr. Guizot an den franz. 
Botſchafter in Rom über die italieniſchen Verhältniſſe 
gerichtet hatte. Die Depeſche, der liberalen Richtung 
folgend, fand allgemeinen Beifall. Nachdem der Bar. 
Dupin, der Graf von Taſcher und der Fürſt von der 
Moskwa noch hintereinander Amendements vorgelegt 
hatten, die ſämmtlich gleich unglückliches Schickſal hat: 
ten, wurde die Sitzung geſchloſſen, um heute fortge⸗ 
ſetzt zu werden. Hr. v. Barante und Hr. Couſin 
ſprachen hintereinander viel von dem Papſt und Oeſter⸗ 
reich. Zuletzt wurde die Debatte lebhaft. Der Marg. 
v. Boiſſy zog ſich wieder eine Naſe des Präſidenten zu 
und verlor ſich unter allgemeinem Murren von der 
Bühne. Mit einem Glückwunſch, den Viktor Hugo 
dem Papſt und Italien brachte, ſchloß die Verhandlung 
und der 6. § wurde ohne Aenderung angenommen. 
Nun begann die Verhandlung über die Schweizer 
Artikel. Der Pelet v. d. Lozere ſprach als erſter Red⸗ 
ner bei Abgang der Poſt. — Der Ordonnanzoffizier 
Sr. Maj. des Königs iſt mit Urlaub nach Italien 
abgereiſt. In der heutigen Sitzung der Pairskammer 
war das diplomatiſche Corps ziemlich vollſtändig. Man 
ſah namentlich den königl. preuß. Botſchafter Gr. von 
Arnim, den Marg. v. Normanby, den Gr. v. Appony 
und andere Diplomaten. — Die Petitſche Skandalge⸗ 
ſchichte fängt an durch mancherlei Verwickelungen, in 
der auch Hr. Guizots Name erſcheint, Wichtigkeit zu 
gewinnen. Hr. Lacave Laplagne wird übrigens in die⸗ 
fer. Corruptionsſache vor der Deputirtenkammer feierlich 
erklären, daß er ſelbſt von dem Vorgange keine Kunde 
gehabt habe. — Die Berichte aus Mad rid ſchildern 
die Feier des heil. Dreikönigsfeſtes bei Hofe. Die po⸗ 
litiſchen Geſpräche drehen ſich um die Anklage Sala: 
mancas, deren Erwägung die 2. Kammer der Cortes mit 
128 gegen 39 beſchloſſen hat. Espartero war am 
7. Januar in Madrid eingetroffen. 
panien. 
Madrid, 4. Jan. Bereits vor einiger Zeit mel⸗ 
dete ich Ihnen, daß der Geſundheitszuſt and der 
Königin Iſabella Manches zu wünſchen übrig ließe. 
Letzthin vernahm man, daß ihre Nerven durch krampf⸗ 
hafte Anfälle erſchüttert würden, über deren eigent iche 
Beſchaffenheit die die Königin zunächſt umgebenden Per⸗ 
ſonen jedoch ein geheimnißvolles Schweigen beobachte⸗ 
ten. Indeſſen verbreitete ſich ſeit einigen Tagen . 


Gerücht, daß die Königin einem abermaligen, hefige⸗ 
ren Anfalle faſt erlegen wäre. Die Miniſter ſuchten 
auch dieſes bedenkliche Ereigniß der öffentlichen Kennt: 
niß zu entziehen; es unterliegt jedoch keinem Zweifel, 
daß am Nachmittage des 31. Dezember die Königin 
plötzlich, von Schwindel ergriffen, zu Boden ſank, und 
eine Hofdame, auf die ſie ſich zu ſtützen ſuchte, mit 
niederriß. Erſt nach zwei Stunden gelang es den An⸗ 
ſtrengungen der Aerzte, ſie aus ihrem bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande zu erwecken, worauf denn die Königin, aller Vor⸗ 
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ſtellungen ungeachtet, in die Oper fuhr und durch ihre 
entſtellten Züge die anweſenden Zuſchauer in Beſorgniß 
verſetzte. Als ſie in den Palaſt zurückgekehrt war, ver⸗ 
ſank fie abermals in einen leidenden Zuſtand. Wäh⸗ 
rend wir am folgenden Tage in der Gaceta den her⸗ 
gebrachten amtlichen Artikel, die Königin erfreue ſich 
der beſten Geſundheit, laſen, hatten der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte und Herr Mon eine lange Zuſammenkunft mit 
der Königin Chriſtine, nach deren Beendigung eine te⸗ 
legraphiſche Depeſche und ein Courier nach Paris ab⸗ 
gefertigt wurden. — Da nun die Leibärzte der Köni⸗ 
gin erklärt haben ſollen, daß ſie einen erneuerten ner⸗ 
vöſen Anfall vielleicht nicht zu überſtehen vermögen 
werde, ſo blicken die verſchiedenen politiſchen Parteien 
begreiflicherweiſe mit Spannung in die nächſte Zukunft. 
Das progreſſiſtiſche Blatt el Eco del Comercio, ſtellt 
heute unter der Ueberſchrift „drohende Gefahren“ ernſt⸗ 
liche Betrachtungen über die Verwideiungen an, zu des 
nen die plötzliche Erledigung des Thrones Veranlaſſung 
geben dürfte, und ſpricht die Anſicht aus, daß die eng⸗ 
liſche Regierung der Verpflanzung der Dynaſtie Orleans 
auf den ſpaniſchen Thron ernſtliche Schwierigkeiten in 
den Weg legen würde. (Allg. Pr. Ztg.) 

Londoner Blätter melden aus Bayonne vom 
6. Januar über den enthuſiaſtiſchen Empfang, welcher 
Eſpartero bei ſeiner Landung auf ſpaniſchem Boden in 
St. Sebaſtian zu Theil geworden iſt. Er landete in 
Begleitung ſeiner getreuen Freunde, General Lemere 
und Oberſt Gurrea am 4. d. M. und wurde von den 
zahlreich verſammelten Bewohnern der Stadt mit leb⸗ 
haftem Zurufe begrüßt, als er vom Bord aus auf den 
Hafendamm trat. Der Deputirte der Stadt, Herr Le⸗ 
ſaln, hatte ihm ſeine Wohnung angeboten, und als der 
Siegesherzog von den Behörden der Stadt zu derſel⸗ 
ben geleitet, auf den Balkon des Hauſes trat, zog die 
Garniſon der Stadt in Parade an ihm vorüber. Einen 
Salut von 11 Schüſſen, mit dem man ihn begrüßen 
wollte, hatte er ſich verbeten. Abends wurde ihm eine 
Serenade gebracht. Schon in der Nacht ſetzte er die 
Reiſe nach Madrid fort, wo er wohl am 6. Abends 
eingetroffen ſein wird. 

Schweiz. 

Bern, 10. Januar. (Tagſatzung. Sitzung 
vom 10. Januar.) Heute hielt die Tagſatzung wieder 
eine Sitzung, die erſte in dieſem Jahre, und zwar un⸗ 
ter dem Präſidium des Herrn Ochſendein, der von ſei⸗ 
ner Unpäßlichkeit wieder hergeſtellt iſt. Die neuen Ge⸗ 
ſandtſchaften von Luzern, Schwyz, Uri und Wal⸗ 
lis wurden, nachdem ihre Kreditive in Ordnung befun⸗ 
den waren, beeidigt. Dr. Steiger begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung in einer Anrede. Er warf einen Blick auf 
das Vergangene. Am 29. Oktober v. J. habe der 
Geſandte von Luzern an der Spitze der Sonderbunds⸗ 
Geſandten dieſen Saal verlaffen, um die Trennung 
der Eidgenoſſenſchaft, die man ſchon 1843 projektirt 
habe, zum offenen Bruch zu machen. Jeder bange 
Schweizer, jeder redliche Luzerner habe das mit Schmerz 
und Wehmuth vernommen; mit Schmerz und Weh⸗ 
muth habe die Tagſatzung ihre nachherigen Maßregeln 
getroffen. Das Volk der 7 Kantone, namentlich das 
Volk Lnzerns, habe ſich aufs neue frei gefühlt, habe 
ſich neue Behörden geſchaffen, und der Geſandte Lu⸗ 
zerns habe daher der Eidgenoſſenſchaft gegenüber die 
vierfache Erklärung abzugeben: „1) Der Kanton Lu⸗ 
zern iſt durch den Beſchluß ſeiner Regierung vom 21. 
Dezember 1847 vom Sonderbunde zurückgetreten. 2) 
Er hat ſich dem Jeſuiten-Ausweiſungs⸗Beſchluß der 
Tagſatzung unterzogen und wird zu Allem Hand bie: 
ten, was dieſen Orden mit feinen Affilürten auf ewig 
aus der Eidgenoſſenſchaft verbannen kann. 3) Der Ges 
ſandte iſt beauftragt, an Berathungen über Bundes⸗ 
Reviſion ſofort Theil zu nehmen. 4) Der Kanton Lu⸗ 
zern iſt feſt entſchloſſen, zur Wahrung der Unabhän: 
gigkeit und Einigkeit des Vaterlandes jede unbefugte 
Einmiſchung des Auslandes entſchieden von der Hand 
zu weiſen.“ Es ſind nun alle Seſſel wieder beſetzt, 
mit einziger Ausnahme desjenigen von Zug. Erſter 
Gegenſtand der Verhandlung war die Zahlung der 
Koftenrate Uri's, welche eine Obligation auf ein 
Banquierhaus in Baſel (Effinger) ausgeſtellt, das den 
Betrag in drei Jahresterminen unter Verzinſung zu 
berichtigen übernimmt. Die Annahme wurde beſchloſ⸗ 
fen, ein Zuſatzbegehren Uri's, ſtatt drei, gleichwie bei 
Unterwalden, fünf Termine zu geſtatten, dagegen ver⸗ 
worfen. Auf Antrag des Präſidiums tritt der ordent⸗ 
liche Kriegsrath nun wieder in Funktion. Sodann er⸗ 
folgte an die Stelle des abgetretenen Hr. Blumer von 
Glarus die Wahl des jetzigen Geſandten (Jenni) in die 
Kommiſſion für Berathung der Bundes reviſion. Nach⸗ 
dem auch Freiburg, Luzern und Wallis ihre Theilnahme 
am Reviſionswerke erklärt, werden für dieſe auch Mit⸗ 
glieder in ſeine Kommiſſion gewählt, und zwar die 
Herren Buſſard, Dr. Steiger und Barmann. Hierauf 
wird die Siebner-Kommiſſion auf Berns Antrag um 
zwei Glieder verſtärkt. Die Wahl fiel auf Dr. Stei⸗ 
ger und Hrn. Jauch (den Geſandten von Uri). Zu⸗ 
letzt ſchlägt das Präſidium vor: Gleichwie die Tag⸗ 
ſatzung bei der Aufforderung an das Heer zum Kampfe 
eine Proklamation an daſſelbe erlaſſen und zu getreuer 
Pflichterfüllung ermahnt habe, ſo möge ſie jetzt nach 
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vollführtem Werke auch in gleicher Weiſe verdiente An⸗ 
erkennung und Dank ausſprechen, insbeſondere auch 
dem verdienten Feldherrn. Zürich erklärt ſich hiermit 
einverſtanden und proponirt im Weiteren, dem General 
Dufour eine förmliche Dankſagung darzubringen, und 
zwar durch eine eigene Deputation, und außerdem ihm 
als National⸗Erkenntlichkeit einen Ehrenſäbel und ein 
Geſchenk von 40,000 Schweizer⸗Franken darzubrin⸗ 
gen. Der Antrag wurde mit 17½ Stimmen ange⸗ 
nommen. Wann wieder Sitzung ſein wird, iſt noch 
unbeſtimmt; es heißt, man werde erſt mit den Vor⸗ 
arbeiten in der Bundes ceviſions⸗Angelegenheit weiter 
vorſchreiten. (Aug. Pr. 3.) 

In der Nacht vom 7. Januar ſind eine Anzahl 
der Deſerteure vom 13ten Bataillon und anderer Waf⸗ 
fen⸗Gattungen aus dem Bezirk Freibergen darch Biel 
durchpaſſirt, um vor das eidgenöfjifhe Kriegsgericht in 
Bern geftelit zu werden. — Das eidgenöffifche Kriegs⸗ 
gericht iſt in voller Thätigkeit und hat am 4. Januar 
über ein im November 1847 in der Kirche zu Aelen 
verübtes Vergehen entſchieden. Der theils aus See⸗ 
ländern, theils aus franzöſiſchen Juraſſiern beſtehenden 
Aten Jäger⸗Compagnie des 12ten Berner Bataillons 
(Ganguillet) war die Kirche zu Aelen als Nachtquartier 
angewieſen, und bei dieſem Anlaſſe fand zwiſchen einem 
der deutſchen Soldaten, Alexander Steiner von Trub, 
und einigen der juraſſiſchen Soldaten eine freilich nicht 
bedeutende Rauferei ſtatt. Als nun etwas ſpäter Ja⸗ 
kob Steiner, ein Vetter des Alexander, ebenfalls in die 
Kirche kam, klagte ihm dieſer, man habe ihn arg miß⸗ 
handelt. Jakob, etwas derauſcht, fragte ihn: „Soll 
ich fie ſchießen?“ Und auf die Antwort des Alexanders: 
„Ja ſchieß ſe numme, die Donnere“, drückte er gegen 
die Stelle zu, wo die Juraſſier, bereits zur Ruhe ge⸗ 
legt, ſich befanden, fin Gewehr los, fo daß die Kugel 
circa 6 Zoll über dem Kopf des Wachtmeiſters Gan⸗ 
gin in die Mauer drang. Jakob Steiner behauptete 
zwar, in der Meinung geſtanden zu ſein, ſein Gewehr 
fei nicht geladen, und es befinde ſich keine Kapfel dar: 
auf. Allein es wurde dieſes Vorgeben auf keine Weiſe 
zur Wahrſcheinlichkeit erhoben. Das Kriegsgericht er⸗ 
klärte die beiden Steiner als des Todtſchlagverſuchs 
mit mildernder Berückſichtigung der vorausgegangenen 
Anreizung ſchuldig und verurtheilte einen jeden derſel⸗ 
ben zu drei Jahren Zuchthausſtrafe. 

Der erſten Sitzung der Tagſatzung nach Neujahr, 
am Montag den 10. Januar, ging am Sonntag Abend 
eine Konferenz voraus, zu der alle Geſandtſchaften ein⸗ 
geladen waren. Eine Note des päpſtlichen Nuntius, 
die über Verwüftungen von Kirchen und Eingriffe in 
die päpftlichen Rechte durch Kloſter-Aufhebungen und 
Ordens⸗Ausweiſungen klagt, wurde auch in dieſer Kon: 
ferenz beſprochen, wird aber vor der Berathung den 
Geſandtſchaften lithographirt zugeſtellt werden. Dem 
Nuntius wurde bei dieſem Anlaß vorgeworfen, er habe 
im letzten Herbſte ein verſöhnliches päpſtliches Schrei⸗ 
ben hinterhalten, und dagegen den Luzerner Landſturm 
angefeuert. Es ſoll die Rede vom Zerreißen und Zu⸗ 
rückgeben dieſer Note geweſen fein. Der Gedanke, die 
vielvermögende Siebener = Kommiffion neu zu wählen, 
da nun alle Geſandtſchaften außer Zug beiſammen ſeien, 
wurde nicht beliebt, aber eine Vermehrung derſelden um 
zwei Mitglieder für gut erachtet, die dann am Mon⸗ 
tag (wie oben gemeldet) in der Perſon der Herren Stei⸗ 
ger von Luzern und Jauch von Uri gewählt wurden. 
Dieſe Kommiſſion ſoll vorläufig noch folgende Geſchäfte 
vor ſich haben: Eine Proclamation an die Armee, ei⸗ 
nen allgemeinen Jeſuitenbeſchluß, Ausſchließungsbeſchluß 
gegen Sonderbunds⸗Magiſtrate, Vereinigung des Kriegs⸗ 
koſtenweſens. 

Neuenburg, 11. Jan. Der heutige Conſtitutionnel 
Neuchatelois enthält Folgendes: „Eine Nachricht, die, 
wie gewöhnlich, die Runde durch alle ſchweizer Blätter 
macht, läßt Kanonen nach La Sagne, Rochefort und 
ins Val de Travers ſchicken. Es iſt hieran nicht ein 
wahres Wort.“ 


Italien. 


88 Rom, 6. Januar. „Kommt, laßt uns Alles 
drucken!“ iſt die Tags⸗Deviſe der heutigen Publiciſten 
Roms, und die Regierung muß, will ſie den Riß nicht 
größer machen, nachgebend gewähren. Zu dem Ende 
erließ der Kardinal-Staatsſekretär Ferretti heute ein 
vom 31. v. M. datirtes neues ergänzendes Pref- 
Edikt, aus welchem ich Ihnen folgendes Hauptſäch⸗ 
liche mittheile. Das Rundſchreiben umfaßt 12 Artikel. 
Der Kardinal erklärt im Eingange, daß die veränderten 
Zeiten und Umſtände eine Erweiterung und nähere Be⸗ 
ſtimmung des von Pius IX. am 15. März 1847 er⸗ 
laſſenen nöthig gemacht, deshalb Seine Heiligkeit ihm 
Nachſtehendes zu verordnen befohlen habe. „Artikel 1. 
Der in Rom früher errichteten Ober-Cenſur⸗ Behörde, 
beſtehend aus dem Padre Maeſtro del ſacro Palazzo 
und fünf andern Mitgliedern, ſollen zwei neue zugege⸗ 
ben werden. Der Padre Maeſtro del ſaero Palazzo 
beſorgt mit Zweien des Kollegii die Cenſur der littera⸗ 
riſchen und politiſchen Schriften, ausgenommen die der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu M 14 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. Januar 1848. 


Fortſetzung.) Er 
2 5 die amtliche Beſchäftigung von 
vier Genforen fein fol. — Art. 2. Diefe vier in Rom 
fungirenden Cenſoren ſind Beamte des Minifterii des 
Innern, dem die Ueberwachung der Cenſur der politi⸗ 
ſchen Preſſe obliegt. — Art. 3. Die Verſammlungen 
dieſer Cenſurbeamten finden, mit Ausnahme der Feſte, 
täglich von 9 bis 1 Uhr Nachmittags in der Reihe 
nach für jeden einzelnen Abends von Ave Maria bis 
1 Uhr in der Nacht ſtatt. Solchergeſtalt haben die 
römiſchen Journaliſten Gelegenheit, ihre Schriften der 
Cenſur zur Prüfung mit Muſe vorlegen zu können. — 
Art. 4. Die Ober⸗Cenſurbehörde in der Hauptſtadt Rom 
hat wöchentlich drei Sitzungen bei ihrem Präſidenten, 
dem Padre Maeſtro del ſacro Palazzo, um die ihr durch 
das Edikt vom 15. März 1845 attribuirten Obliegen⸗ 
heiten zu erfüllen. — Art. 5. Was die Provinzen be⸗ 
trifft, ſo wird der jedesmalige Präſes derſelben die Re⸗ 
gierung in Kenntniß davon ſetzen, ob die durch das 
Edikt vom 15. März beſtimmte Cenſorenzahl noch um 
einen neuen beſoldeten zu vermehren ſei. — Art. 6. 
In den Verſammlungen der Cenſoren zu Rom oder 
den Provinzen, wo dieſe über die von einem der Kolle⸗ 
gen abgegebene Weigerung des Imprimatur zu entſchei⸗ 
den haben, ſoll der weigernde Cenſor allein die Motive 
ſeines Verfahrens darlegen, ohne daß ihm Theilnahme 
an den Diskuſſionen oder der entſcheidenden Abſtim⸗ 
mung eingeräumt werde. — Art. 7. Wie die Cenſoren 
im Einzelnen, ſo haben ſich die Cen ſurbehörden ſonſt 
ausſchließlich nur nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 15. März zu richten, und in Betreff der verbote⸗ 
nen Gegenſtände der Beſprechung nur nach den Artikeln 
3, 4 und 5, Tit. II. derſelben Verordnung. — Art. 8. 
Das betreffende Publikum hat eine Erklärung darüber 
verlangt, welcher genaue Wortverſtand den Ausdrücken 
„Storia contemporanea“ (gleichzeitige Geſchichte) bei⸗ 
zulegen fei, Art. 2. Tit. II. Unſer Beſcheib darauf iſt, 
daß darunter die Erzählung dtr jüngſt vorgefallenen 
oder eben vorfallenden Ereigniffe zu verſtehen iſt. Nicht 
hierher gehören die Zeitfragen, deren Bericht oder Dis⸗ 
Euffion die höhere fremde oder internationale Politik 
kompromitiren könnte. Die Cenſurbehörden ſind ange⸗ 
halten, die Redaktoren über dergleichen obſchwebende 
Fragen aufzuklären, damit ſich dieſe zu regeln wiſſen. 
— Art. 9. Die Artikel, welche in fremden Blättern 
des Kirchenſtaates erſcheinen, brauchen die Cenſoren ei⸗ 
ner andern Behörde nicht paſſiren zu laſſen, falls ſie 
Dinge und Ausdrücke enthalten, welche mit den Nor⸗ 
men vielgedachten Ediktes vom 15. März buchſtäblich 
im Widerſpruche ſtehen. — Art. 10. Jedes Tagesblatt 
muß an ſeinem Zwecke, Titel, Charakter, für welche es 
konceſſionirt wurde, feſthalten. Somit iſt denen nicht 
über Politik zu ſprechen verſtattet, die für ganz andere 
Zwecke angelegt wurden, wie für Moden, Commerce, 
Agrikultur und andere Dinge. Auch dürfen ſie, außer 
in den ihnen angewieſenen Druckereien und Expeditio⸗ 
nen, nicht veröffentlicht werden. — Art. 11. Die von 
der Cenſur paſſirten Artikel der Journale müſſen eben 
fo abgedruckt werden, als fie revidirt wurden; jede Al⸗ 
ternation iſt verboten. Hierunter iſt nicht allein die 
Veränderung von Worten verſtanden, ſondern auch die 
der Interpunktionszeichen, wenn dadurch der Sinn ein 
anderer wird, auch die Vergrößerung und Verkleinerung 
der Lettern, punktirte Lücken und Betitelungen von 
Artikeln, die bei der Reviſion ohne Titel waren. — 
Art. 12. Den Ordinarien wird weder durch das Cen⸗ 
ſurgeſetz vom 15. März, noch durch das gegenwärtige 
ihr Vorrecht benommen, Kanzelreden, Hirtenbriefe, In⸗ 
ſtruktionen, Edikte, und was ſonſt mit ihrer geiſtlichen 
Kurie Rapport hat, frei und ohne Hemmniß durch den 
Druck zu veröffentlichen; auch verbleibt ihnen die Aus: 
übung des Cenſurrechts über Schriften moraliſchen und 
religiöfen Inhalts.“ — In den letzten Tagen des eben 
verfloffenen Jahres disponirte die Polizei in Neapel 
den Befehl, daß alle dort Studirenden (ihre Zahl Über: 
ſteigt 9000) zu Anfang des neuen Jahres ungeſäumt 
ſich in ihre Heimath begeben ſollten. Heute hören wir, 
der König habe den ſchon dekretirten Befehl aus Furcht 
ſuſpendirt, jene Jugend möchte durch ihre Verweiſung 
den Samen der Agitation auch in die entlegenen Pro⸗ 
vinzen verſchleppen. Die angegebene Zahl der in Nea⸗ 
pel Studirenden darf nicht auffallen. Denn in dem 
Reiche diesſeits des Farus, mit einer Bevölkerung von 
7 Millionen, iſt nur in der Hauptſtadt Neapel eine 


Journale, welche 


Univerſität; Sizilien zählt ihrer zwei, eine in Palermo, 


die andere in Catania. Die neapolitaniſchen Gränz⸗ 
wächter verfolgen den alten Rigor. Die Einſchmugge⸗ 
lung römiſcher und florentiniſcher Journale wird un⸗ 
mäßig ſtreng beſtraft. 

„ Nachrichten aus Neapel vom 2. Januar beſagen 
lediglich, daß die Gährung von Tag zu Tag wuchs und 
die Schweizer und neapolitaniſchen Truppen die ganze 
Stadt durchzogen. 


| Wie es allen Anſchein hat, werden die durch den 


Tod der Erzherzogin Maria Louiſe herbeigeführten 
Veränderungen zu neuen Verwickelungen in Mittelitalien 
Anlaß geben. Nach den Verträgen würde nämlich der 
| Diſtrikt von Pontremoli an den Herzog von Parma 
fallen, welcher der toskaniſchen Regierung die Auffor⸗ 
derung zur Uebergabe deſſelben bereits zugehen ließ. Da⸗ 
gegen haben die Pontremoleſer, wie früher, wo es ſich 
um die Uebergabe an Modena handelte, erklärt, daß 
ſie ſich mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln der Los⸗ 
reißung von Toskana widerſetzen würden. Sie haben 
deshalb, obſchon die Appenninen mit tiefem Schnee be⸗ 
deckt und alle Wege unzugänglich ſind, überall Wachen 
ausgeſtellt und unter den Brücken, welche über die Ciſa 
führen, Minen angelegt, die ſie bei Annäherung von 
feindiichen Truppen in die Luft fprengen wollen. In 
Florenz hofft man indeß noch immer, daß ſich der Her⸗ 
zog von Parma (früher Lucca), der ſich bekanntlich 
fortwährend in Geldverlegenheiten befindet, beſtimmen 
laſſen werde, gegen eine Rente oder gegen eine fire 
Summe die Provinz Pontremoli bei Toskana zu bes 
laſſen. Das Manifeſt des Herzogs, worin er ankün⸗ 
digt, daß er in ſeinen neuen Beſitzungen Alles beim 
Alten zu laſſen gedenke, hat in Parma die größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen, ſo daß man darauf gefaßt ſein 
darf, vielleicht ſchon in wenigen Tagen die Nachricht 
von dem daſelbſt erfolgten Einmarſch der Difterreicher 
zu vernehmen. Wenn man den in Mailand verbrei⸗ 
teten Gerüchten Glauben ſchenken darf, hatte der Her: 
zog bei dem öſterreichiſchen Kommandanten bereits um 
bewaffneten Beiſtand nachgeſucht. (Mannh. J.) 
Florenz, 7. Jan. Eine außerordentliche Beilage 
zur „Gazz. di Fir.“ von heute Nachmittag 4½ Uhr 
ſagt: „Die öffentliche Ordnung in Livorno 
wurde geſtern Abend durch das finſtere Treiben einiger 
Aufrührer ernſtlich geſtört. Ein heimlich veröffent⸗ 
lichter, durchaus widerſinniger Aufruf, deſſen Tendenz 
der Umſturz des Beſtehenden iſt, und den wir mitthei⸗ 
len, um die Verkehrtheit deſſelben zur Anſchauung zu 
bringen, verführte mehrere Unvorſichtige und gab zu 
einer ſchweren Ruheſtörung Anlaß. Die Menge der 
Neugierigen, welche ſich in das Getümmel miſchten, 
hinderte die geringe öffentliche Macht, welche angewandt 
wurde, am zweckmäßigen Einſchreiten und der raſchen 
Wiederherſtellung der Ruhe. Eine außerordentlich: 
Kommiſſion, an deren Spitze der Staatsrath Marcheſe 
Ridolſi ſteht, geht in dieſem Augenblick mit unbeſchränk⸗ 
ten Vollmachten nach Livorno ab. Der Aufruf lau⸗ 
tet: „„Toskaner! Vor Eurem Gewiſſen, Angeſichts 
der Welt, Angeſichts der Geſchichte, welche Eure Han⸗ 
lungen mit anſieht, um ſie dem Andenken der Nach⸗ 
welt und dem Hohngelächter der Verachtung zu über⸗ 
geben, habt Ihr freiwillig Gut und Blut angeboten, 
um Eure Brüder in Fivizzano und Pontremoli 
zu unterftügen. Fivizzano wurde preisgegeben, Pon⸗ 
tremoli wird preisgegeben. Meineidige, warum habt 
Ihr geſchworen? Großſprecher, warum habt Ihr Euch 
gerühmt“ Memmen, warum habt Ihr Euch hochſin⸗ 
nig gezeigt? Fort mit Euch, unzufriedene Sklaven, 
lernet ruhig ſchlafen im Bette Eurer Gemeinheit! 
Nachdem alle Päſſe, durch welche man in dieſes Land 
dringt, vom Feinde beſetzt ſind, ſeid Ihr, wie ein 
Italiener ſchrieb, wie eben ſo viele Thiere in einem 
Wildpark den Jägern zur Zielſcheibe. Der Feind ach⸗ 
tet Euch nicht, und dennoch wendet er die roheſten, 
ekelſten Trugkünſte an, um es dahin zu bringen, daß, 


verweichlicht, die Hände entwaffnet finde und ſein Ein⸗ 
rücken in unſer Land ein militäriſcher Spaziergang ſei. 
Der Deutſche wird kommen, damit er durch die Be⸗ 
ſetzung Toskana's die Kontinuität der zu einem Bund 
vereinigten italieniſchen Staaten zerſtückle, Piemont von 
Rom trenne, Karl Albert vereinzle, die Bevölkerungen 
in Schrecken ſetze und die Epoche der Auferſtehung um 
ein Jahrhundert hinausrücke. Und unſere Staats⸗ 
männer, unſere Miniſter vertrauen auf die Betheuerun⸗ 
gen einer guten Bundesgenoſſenſchaft mit dem Deut⸗ 
ſchen und auf ſeine Verſicherungen, daß er nicht in 
Toskana interveniren wolle, als ob wir nicht wüßten, 
was von der Treue eines eigennützigen Feindes zu hal⸗ 
ten, und als ob in den Kabinetten nicht die unge⸗ 
rechte Lehre von den „vollendeten Thatſachen“ einhei⸗ 
miſch wäre, die ſo viel heißt, als: Unrecht dem 
Schwachen, der ſich überwinden, Unrecht dem Einfaͤl⸗ 
tigen, der ſich betrügen ließ; wer todt iſt, iſt todt, 
ſprengt ihm ein wenig Weihwaſſer auf den Sarg und 
ſingt ihm ein Requiem!“ O Staatsmänner, o Mi 
niſter, ihr ſeid Verräther! Was kümmert es uns, 0 
ihr es aus Schlechtigkeit oder aus Unfähigkeit ſeid, die 
Folge ift immer dieſelde: ihr verrathet das Vaterland. Fort 
mit Euch, Verräther und Memmen, Arkadier, Sophiſten 
| und Doktrinärs! Die Geſchicke eines Volkes re gro: 
ßes und zu ſchweres Buch für Eure Eunuchen⸗ und Zwergen⸗ 
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wenn er ſich auf uns ſtürzen will, er die Herzen ganz 
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hände. Das Vaterland iſt in Gefahr! Wißt Ihr nun 
(wenn es anders noch Zeit iſt) wie man das Vater⸗ 
land rettet, o Toskaner? Wir wollen es Euch ſagen. 
Man beruft Männer, welche ſich nicht fürchten vor 
dem Tode und das Herz voll heiliger Vaterlandsliebe 
haben, man ſtellt ſie, ſie mögen wollen oder ſich ſträu⸗ 
ben, an das Ruder des Staats neben den Fürften, 
man erklärt das Vaterland in Gefahr, man ordnet 
öffentliche Gebete zu Gott an, daß er unſere Sache 
nicht verlaſſe, man ſetzt Kommiſſionen ein zu perma⸗ 
nenter Sitzung, man eröffnet Öffentliche Darlehen, man 
ſendet Leute aus, um mit der Schnelligkeit des Ge⸗ 
dankens für Waffen zu ſorgen, man fertigt 30,000 
Piken an, die eine Elle von Eiſen und zwei Elle von 
Holz lang ſind, man errichtet Gießereien, um Kanonen 
zu gießen, man nimmt Kupfer, Erz, Meſſing aus den 
Häufern und die Glocken aus den Kirchen, wo man 
nur eine zurückläßt für den Gottesdienſt, mit dem Ge⸗ 
lübde, die weggenommenen durch ſchönere zu erſetzen, 
wenn die Sicherheit in das Vaterland zurückgekehrt iſt; 
man ſchreibt die Namen der Freiwilligen, welche gegen 
den Feind marſchiren wollen, auf die Altäre; man bit⸗ 
tet die Frauen, Verbandzeug und Charpie für die Ver⸗ 
wundeten zu machen, und ſie werden es thun, denn 
fie haben mehr Herz als die Manner; man nimmt die 
Pferde der reichen Müſſiggänger zur Beſpannung der 
Kanonen; die Knechtiſchen erſchreckt man zum erſten 
Mal mit einem Brüllen, zum zweiten Male wehe! 
Durch ſolche und andere Mittel rettet man das Va⸗ 
terland, und in jedem Falle, wenn man nicht ſiegt, fo 
ſtirbt man geehrt und läßt einen berühmten Namen 
zurück, ein Vermächtniß der Rache für die Söhne, ein 
Beiſpiel des Ruhmes zur Nachahmung für die Enkel! 
Toskaner, das Vaterland iſt in Gefahr! Vergebens wird 
dieſer Ruf erhoben ſein, er wird erſtickt werden von 
der ruchloſen Rotte der Verräther. Wir wiſſen es; er 
diene wenigſtens als Proteſt, um zu zeigen, daß nicht 
alle Toskaner elend, unwiſſend und blödſinnig waren, 
und die Schmach falle wenigſtens auf Die zurück, de⸗ 
nen ſie gebührt. Schmach den Verräthern!“ 


Florenz, 8. Jan. In Folge der Vorgänge in 
Livorno hat der Großherzog ſich bewogen gefühlt, an 
das Volk von Toskana einen Aufruf zu erlaſſen. 
Der Eingang enthält eine Andeutung der Vorgange 
ſelbſt. Weiterhin heißt es: „Brave und getreue Tos⸗ 
kaner! Der Augenblick iſt gekommen, in welchem ich 
euch anrufe, mir einen Beweis der Gegenſeitigkeit jener 
Liebe zu geben, wovon ich meinerſeits ſchon die unzwei⸗ 
felhafteſten Beweiſe geliefert, welche ich immer durch 
die That nachdrücklich zu bekräſtigen wiſſen werde. 
Gebt keinen Beſorgniſſen Raum. Schaart euch treu 
und feſt um euren Fürſten wie liebende Kinder um 
ihren Vater und ſeid überzeugt, daß euch keine von 
außen drohende Gefahr Überwältigen wird, und daß es 
keine Schwierigkeit giebt, welche ich mich nicht fähig 
fühle zu Überwinden. Ich bin auf das Feſteſte ent⸗ 
ſchloſſen, die begonnenen Reformen ganz zu vollenden, 
nur müßt ihr unbedingtes Vertrauen zu meiner Sorge 
für euer Wohlergehen haben, denn es kann weder mein 
Werk gedeihen, noch können eure Hoffnungen erfüllt 
werden ohne Eintracht, ohne gegenfeitiges Vertrauen 
und ohne die vollkommenſte Achtung vor dem Geſetze. 
In dieſem Augenblick nehmen die Unruhen in Livorno 
meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; ſtark in meis 
nem Rechte und befeelt von der Sorge für euer Wohl, 
werde ich Alles thun, um die Ruhe dieſer ſo wichtigen 
Stadt dauernd herzuſtellen; ich hoffe dabei auf den 
Beiſtand der bewaffneten Bürgermacht; ja mehr noch 
als in meine eigene Kraft ſetze ich, zum Heil unſeres 
Geſammtvaterlandes, mein Vertrauen in die Waffen 
feiner Bürger,” (A. 3.) 


Modena. In Maſſa und Carrara iſt der Befehl 
eingegangen, 400 Betten in den Kaſernen in Bereit⸗ 
ſchaft zu ſetzen — man glaubt zur Aufnahme von Ab⸗ 
theilungen der öſterreichiſchen Hilfstruppen. 


Sardinien. Abermals ein erfreulicher Fortfchritt! 
Nachdem durch das Patent vom 29. Oktober v. J. 
den Provinzialintendanten jene polizeilichen Befugniſſe 
eingeräumt worden, welche bis dahin die Militärkom⸗ 
mandanten ausgeübt hatten, wird letztern durch Patent 
vom 28. Dezember auch die Verwaltung des Pa ß⸗ 


weſens abgenommen und den Intendanten über⸗ 
tragen. 


Der Marſeiller „Semaphore“ vom 7. Januar 
ſchreibt: Das geſtern aus Italien eingetroffene Schiff 
Lombardo bringt Nachricht von einer großen Ma ni⸗ 

feſtation, die in Genua ſtattgefunden und in Folge 

deren eine Menge Bürger dieſer Stadt eine Petition _ 
um Errichtung einer Bürgergarde und Austreibung der 
Joeſuiten aus den ſardiniſchen Staaten an den König 
gerichtet haben. f : 


Mailand, 7. Jan. Von den am 3. Jan. Ver: 
wundeten iſt nur einer, der Appellationsgerichts⸗Rath 
Manganini, auf dem Platze geblieben; 5 bis 6 Andere 
ſind ſeitdem an ihren Wunden geſtorben. Die Zahl der 
Verwundeten beträgt gegen 30. Die Ruhe wurde nicht 
wieder geſtört, doch herrſchte allgemein theils beſorgliche, 


theils aufgeregte Stimmung. Dem Gerüchte nach hät⸗ 


ten am 7. wieder Unruhen ausbrechen ſollen. Ihnen 
zu begegnen, waren aber kräftige Maßregeln getroffen. 
Das öffentliche Tabakrauchen hat faſt gänzlich aufge⸗ 
hört. Das Militär zeigt ſich nur bewaffnet und faſt 
ausschließlich im Dienſte. Bei dem am Iten erfolgten 
Schlußlottoſetzen fand keine Störung ſtatt; aber die 
Lottokollekturen waren faſt leer, und es ſollen diesmal 
gegen ſonſt etwa 8000 Fl. K.⸗M. weniger eingeſetzt 
worden fein. Die Einftellung des Lottoſpiels ſoll von 
den malkomenten Signori für den nächſten Schluß in 
künftiger Woche feſtgeſetzt fein. — Das Ulanen⸗Regi⸗ 


ment Fürſt Schwarzenberg, dann die Infanterie⸗-Regi⸗ 


menter Heß und Wocher ſind im nahen Anmarſche. 
— Die polytechniſche Schule, fo wie eine andere ähn⸗ 


liche an der Piazza d' Mercanti find geſchloſſen worden. 


— In der vorigen Nacht war ein Bataillon Gränzer 


von Pavia zur Verſtärkung eingerückt. Es gingen Ge⸗ 


rüchte, es ſeien mehrere Militärs auf der Gaſſe meuch⸗ 
leriſch ermordet worden. Man ſoll in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß man die Befreiung der Gefangenen 
beabſichtige, daher die Verſtärkung der Wachen. — 
Das adelige Kaſino in Mailand iſt auf höheren Befehl 
geſchloſſen worden. (A. Ztg.) 


Die Provinzialkongregation von Mailand hat an 
die Centralkongregation der Lombardei eine Eingabe ge⸗ 
richtet, worin ſie die nach ihrer Anſicht wünſchbaren 
Reformen auseinanderſetzt. Die Provinzialkongrega⸗ 
tion beginnt mit folgendem Hauptpetitum: In ihrer 
Proklamation vom 16. April habe die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung erklärt, die italieniſchen Provinzen ſollten eine 
der Eigenthümlichkeit und den Sitten der Einwohner 
entſprechende Regierung erhalten, die Nationalität ſolle 
geachtet werden ic. Zu dieſem Zwecke feien im lomb.⸗ 
ven. Königreich eine Stellvertretung des Souveräns und 
Territorialregierungen eingeſetzt worden. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſei jener Zweck nicht erreicht worden, weil die Hof⸗ 
ſtellen in Wien die ganze oberſte Leitung der Geſchäfte 
an ſich gezogen hätten, und da dieſe ſowohl nach ihrem 
Wohnſitze als nach den Perſonen, aus welchen fie bei 
ſtehen, dem Königreiche fremd ſeien, ſo habe letzteres 
nicht nach den allerhöchſten Abſichten regiert werden 
können. Um nun den beſagten Zweck zu erreichen, ſei 
der Wunſch auszusprechen, daß die Hofſtellen für die 
italieniſchen Angelegenheiten von den übrigen getrennt 
und mit der Stellvertretung des Souveräns im König⸗ 
reich verbunden werden möchten; ſo würden dieſe nur 
von dem Vicekönig mit der ausſchließlichen Hilfe lomb.⸗ 
venet. Unterthanen geleitet werden. — An dieſes Haupt⸗ 
petitum werden folgende beſondere Anträge angereiht: 
1) Beſteuerung des Königreichs nach gerechter Propor⸗ 
tion mit den übrigen Provinzen, Aufhebung der Salz⸗ 
feuer, der Stempelſteuer, des Lotto zc. 2) Oeffentliche 
Rechenſchaft über die Leihbank, zur Beruhigung des 


Publikums, daß ihr Fonds unberührt iſt; 3) ein eige⸗ 


nes Zollfpftem für das Königreich, eventueller Anſchluß 
an den italieniſchen Zollverein; 4) Abkürzung der lacht⸗ 
jährigen) Militärkapitulationszeit; 5) Zurückführung der 
Polizei auf beſtimmte Normen, für die Angeklagten die 
Bürgſchaften der Vertheidigung und der öffentlichen Ge: 
richtsbarkeit. 


Amerika. 


New⸗Nork, 23. Dezbr. Im Kongreſſe find über 
Mexiko die verſchiedenſten Meinungen aufgeſtellt; es 
ſcheint dort faft fo viele Anſichten als Mitglieder zu ge⸗ 
ben. Ausgemacht iſt noch nichts, weder über Mexiko, 
noch über die Sklaven. Die Freunde des Generals 
Taylor verſichern, daß er entſchloſſen ſei, ſich um die 
Präſidenten⸗Würde zu bewerben. — Aus dem Weſten 
laufen traurige Nachrichten ein. Alle Flüſſe, die in 
den Miſſiſippi münden, find ausgetreten; Tauſende 
von Familien ſind ohne Obdach, die Städte ſtehen un⸗ 
ter Waſſer, und manches koſtbare Leben iſt in den 
ſchäumenden und wüthenden Fluthen untergegangen. 
Längs dem ganzen Ohio ertönt das Wehklagen, die 
Menſchen verlaſſen ihre gewöhnliche Beſchäftigung, um 
ihren Mitmenſchen Hülfe zu bringen. Unterdeſſen ſind 
die vom Unglücke Betroffenen nicht müßig. Hundert⸗ 
tauſende von Schweinen, während der jetzigen Schweine⸗ 
Zeit zum Schlachten beſtimmt, haben einen anderen 
Tod gefunden, als den ihnen beſtimmten; daher rudern 
kühne Bootsleute umher, und fifchen die herumtreiben⸗ 
den Leiber auf, welche ſie dann an die Oelſieder ver⸗ 
kaufen. Der Verluſt an Vermögen iſt ungeheuer. 
Die Kirchen von Cincinnati find als Zufluchtsort für 
diejenigen geöffnet, welche kein anderes Obdach finden 
können. Gott helfe den Armen! — Die Engländer 
haben den König der Moskito⸗Küſte unter ihren Schutz 
genommen und vertheidigen ſeine Anſprüche gegen den 
Staat von Nicaragua. „Sollen wir das leiden?“ 
fragen die Nordamerikaner. 


Sokales und Provinzielles. 


82 Breslau, 16. Jan. Zur Ergänzung des 
durchweg wahrheitsgetreuen Berichtes über den auf der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn am I4ten 
vorgekommenen Unfall dürfte noch zu bemerken ſein, 
daß der von dem Breslau⸗Berliner Nachtzuge bei Jeß⸗ 
nitz ereilte Zug leerer Wagen 53 Minuten vor dem 
Nachtzuge von Sommerfeld abgefertigt worden war 
und Guben lange erreicht haben würde, wenn ihn nicht 
ein plötzlicher ſtarker Schneefall aufgehalten hätte. 
Der Nachtzug war des Schnee's wegen von 2 Ma: 
ſchinen geführt; die Führer wußten, daß ſie den Güter⸗ 
zug bei dem Schnee möglicher Weiſe trotz der 
dazwiſchen liegenden 53 Minuten vor Guben auf der 
Bahn treffen könnten; der zugführende Schaffner hatte 
ſich, um beſſer zu obſerviren, mit auf die erſte der 
beiden Lokomotiven geſtellt. Demungeachtet gelang es 
nicht, den im Schnee feſtſitzenden Güterzug zu erblicken 
und ſo fand der Zuſammenſtoß ſtatt. Der Perſonen⸗ 
Zug iſt mit Ausnahme des vorderſten Theiles der erſten 
Lokomotive gar nicht beſchädigt. Dagegen iſt leider ein 
Hülfsſchaffner des Güterzuges durch einen Beinbruch 
verletzt; außerdem find einige Wagen dieſes Zuges ſtark 
beſchädigt. Unzweifelhaft iſt der Unfall durch die Un⸗ 
achtſamkeit mehrerer Beamten, zuerſt zweier Bahnwärter, 
die das richtige Signalement des feſtſitzenden Güter⸗ 
zuges verabſäumt haben, verſchuldet. Von einem Rei⸗ 
ſenden, der ſich im Zuge befunden, hören wir die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung, daß zur Zeit des Zuſammen⸗ 
ſtoßes die Luft durch Schneegeſtöber verfinſtert geweſen 
ſei; womit die Führer des Perſonenzuges allerdings 
einigermaßen exkulpirt fein würden. Von anderer Seite 
dagegen wird gegentheilig behauptet, daß die Luft rein 
und klar geweſen ſei. Die eingeleitete Unterſuchung 
wird die Richtigkeit des einen und andern Zeugniſſes 
ergeben. 

Die Berlins Hamburger Bahn hat plötzlich 
wieder Kehrt gemacht und „in Folge unerwarteter Hin⸗ 
derviſſe“ die Fortſetzung des Mittagszuges, der vom 
15ten ab wegfallen ſollte, angezeigt. 


Breslau, 17. Jan. In Nr. 12 dieſer Zei⸗ 
tung iſt von uns berichtet worden, daß die Schießwer⸗ 
derdeputation in ihrer Sitzung vom 7ten d. M. ihren 
Präſes, den Herrn Stadtrath Becker, als Deputirten 
zu der in Potsdam jetzt ſtatthabenden Verſammlung 
des „proviſoriſchen Central⸗Comitees für die Einleitun⸗ 
gen zur Bildung eines Allgemeinen Landes- Schützen⸗ 
Bundes“ durch theilweiſe Akklamation gewählt habe. 
Das Schützenkorps war jedoch mit dieſer Wahl nicht 
zufrieden und veranſtaltete aus dieſem Grunde am ver⸗ 
gangenen Mittwoch eine neue, in der der Major des 
Schützenkorps, Herr Briel, zum Deputirten zu der er⸗ 
wähnten Verſammlung gewählt worden iſt. Alſo ein 
Kompetenz⸗Konflikt! Herr Briel hat die auf ihn gefal⸗ 
lene Wahl angenommen und ſich bereits nach ſeinem 
Beſtimmungsorte begeben. 


Breslau, 14. Januar. Zu den ſehr betrübenden 
Erſcheinungen gehört es ohne Zweifel, wenn man Leute, 
die weder durch Noth getrieben, noch in ihrer Erzie⸗ 
hung vernachläßigt ſind, zum gemeinen Verbrechen hin⸗ 
obſinken ſieht, bloß, weil fie der augenblicklichen Wer: 
ſuchung nicht widerſtehen konnten, oder weil ihnen der 
Beſitz einer, manchmal an und für ſich geringfügigen 
Geldſumme die Mittel darbot, auf einige Tage ein 
luſtiges Leben zu führen. Solche traurige Beiſpiele 
haben wir in der letzten Zeit mehrere gehabt, von de⸗ 
nen beſonders zwei bemerkenswerth ſind. Vor einigen 
Tagen hatte nämlich ein hieſiger Kaufmann einen ſei⸗ 
ner Commis theils hier, theils in Schweidnitz mehrere 
Forderungen einkaſſiren laſſen. Der Geſammtbetrag 
der eingezogenen Forderungen belief ſich zuſammen 
auf etwa 50 Thlr. Leider konnte der junge Mann 
der Verſuchung nicht widerſtehen, das ihm anvertraute 
Geld anzugreifen und ſich damit einen luſtigen Tag zu 
machen. Aus dem einen luſtigen Tage wurden aber 
mehrere, und hörten dieſe nicht eher auf, dis das Geld 
des Prinzipals bis auf einen einzigen Silbergroſchen 
durchgebracht war. Jetzt erſt kehrte er nach Hauſe zu⸗ 
rück, um im Criminalgefängniß ſeinen unverzeihlichen 
Leichtſinn zu bereuen und über die traurigen Folgen 
nachzudenken, welche ſich wahrſcheinlich durch ſein gan⸗ 
zes künftiges Leben hindurch erſtrecken werden. Der 
zweite Fall war Folgender: Einem Gutsbeſitzer vom 
Lande war vor einiger Zeit eine ſilberne, ihm ſehr 
werthe Uhr geſtohlen worden. Der Verdacht, dieſen 
Diebſtahl begangen zu haben, fiel auf einen Beamten, 
der bei Gelegenheit eines Commiſſoriums auf dem Gute 
des Beſtohlsnen beſchäftigt und in dem Zimmer gewe⸗ 
ſen war, aus welchem die Uhr geſtohlen worden. Auf 
die hierher gemachte Anzeige von dem Diebſtahl wur⸗ 
den die polizeilichen Nachforſchungen hierſelbſt angeſtellt. 
Sie haben leider die Gewißheit ergeben, daß die Uhr 
wirklich von dem erwähnten Beamten entwendet wor⸗ 
den war. 


junge Mann, der ſeine amtliche Laufbahn erſt begon⸗ 


Breslau, den 16. Januar 1848. 


\ Königliches Polizei⸗Präſidium. Heinke. 


nen, verwirkt hat, trifft ihn auch noch die Strafe der 


Caſſation. Für ihn find daher die Ausſichten in die 
Zukunft nicht minder trübe, und beide junge Leute 
dürften wohl jemals wieder ein beſtimmtes, ihr Aus⸗ 
kommen ſicherndes, angemeſſenes Unterkommen finden. 


(Bresl. Anz.) 


Mannigſaltiges. 


Miß Carolina Herſchel J. 

So eben geht mir aus e treuen 
Hand einer nahen Verwandten die Trauernachricht zu, 
daß Miß Carolina Herſchel, geb. zu Hannover 1749 
am 16. März, daſelbſt am ten dieſts Monats, alſo 
im bald vollendeten 99ſten Lebensjahre, an den Folgen 
der Grippe ſanft entſchlafen iſt. 

Was ſie Herrliches im Leben einſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft gewirkt hat, und welch ein großer Ideenreichthum 
ihren edlen, liebenswürdigen Geiſt auch noch in den letz⸗ 
ten Lebensjahren geſchmückt hat, behalte ich mir noch 
vor, ihren zahlreichen Verehrern durch einige mir be⸗ 
kannt gewordene Züge vorzuführen. 

Bteslau, 17. Januar 1848. 


3 Meßbericht. 

Leipzig, 13. Jan. Werfen wir einen Blick auf die 
Reſultate der Meſſe im Allgemeinen, ſo dürfte dieſelbe wohl 
auf den Namen einer leidlichen Mittelmeſſe Anſpruch machen 
können, wenngleich viele Wänſche und Hoffnungen unerfüllt 
geblieben ſind. Unter den verſchiedenen Artikeln iſt von 
wollenen Tuchen verhaͤltnißmäßig noch am Meiſten verkauft 
worden. Man nz die Einfuhr auf höchſtens 50,000 
Stücke und den Verkauf auf höchſtens 30,000 Stücke an. 
Außerdem ſind noch anſehnliche Beſtellungen aus Nordamerika 
eingetroffen und auch für Italien wurde noch Manches in 
Auftrag gegeben, weil dorthin beſonders blaue Tuche zur 
Uniformirung des Bürgermilitairs verlangt wurden, davon 
nicht ſo viel am Platze war. Der Kleinhandel wurde zwar 
vom Wetter begünſtigt, doch war, mit Ausnahme der Markt⸗ 
tage, im Ganzen wenig Leben. Hingegen iſt es erfreulich, 


— nn 


v. B. 


daß ſowohl der geſtrige Zahltag als der heutige Aſſigna⸗ 


tionstag ohne alle Vorkommniſſe vorüber gegangen ſind, 
wenn gleich die Abwickelungen der Verbindlichkeiten an den 
Neujahrsmeſſen niemals eine große Bedeutung einnehmen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 9. bis 18. Januar d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5187 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 11958 Reli. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. Januar d. J. 
find auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 703 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 432 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
3 ge een d. J. wurden befördert 
erfonen, 52 entner Güter, ei 
is sun, | r, eingenommen 

Im Monat Dezember 1847 4063 Perſonen, 22887 
Ctr. Güter. — 6237 Rtir. Einnahme. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 9. bis 15. Januar d. J. 


2407 Perſonen befördert. — Die Ei 0 
3113 Rar. 16 Sgr. 2 Pf. innahme betrug 


* Die letzte Wiener Poſt iſt ausgeblieben. 


Brief kaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Z Berlin, 14. Jan. (Wir 
bitten, künftig die Briefe nicht mit „ſofort“ zu bezeich⸗ 
nen; wegen dieſes „ſofort“ kam der Brief auf einem 
Umwege und deshalb verſpätet ins Redaktions⸗Bureau.,; 
2) Aus der Provinz (ein Erkenntniß); 3) Witkowo, 
im Januar; 4) Ein paar Briefe unſerer Wiener Cor⸗ 
reſpondenten; 5) Ein Schreiben von R. hier, welches 
Nachrichten aus Mailand enthält; 6) 4 Berlin, 13. Ja⸗ 
nuar; 7) A Von der polniſchen Grenze, 13. Jan. 
(Eine gräßliche Geschichte!); 8) Nachträglich: Der Brief 
aus Hirſchberg vom 28. Dez. v. J. wurde damals von 
uns zurückgelegt. — Ferner wurde nicht benutzt: 
9) * Berlin, 16, Jan. / 

— VEN —— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Auf die Erklärung der Leipziger Buchhandlung 
R. Blum und Comp. in der zweiten Beilage zu 
Nr. 13 dieſer Zeitung erwiedert das unterzeichnete Po⸗ 
lizei⸗Präſidium, daß daſſelbe keine Veranlaſſung gehabt 
habe, nach den Wegen zu fragen, auf welchen das ihm 
zugekommene Exemplar der in Rede ſtehenden Schrift 
in den Beſitz deſſen gelangt iſt, durch welchen es dem 
Präſidio vorgelegt wurde, und daß daſſelbe keine Ver⸗ 


| plichtung anerkennen kann, im Intereſſe der gedachten 


Buchhandlung ihr zu dieſer Ermittelung zu verhelfen. 


Gelder für Beſeler, Landtags⸗Deputirten in 


Sie ift bereits wieder zur Stelle geſchafft Schleswig und ehemaligen Ober: und Landgerichts⸗Ad⸗ 
worden. Außer der Strafe des Diebſtahls, welche der b 
Ferdinand Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſar. 


vokaten, nimmt an 


. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, zum Zten Male: „Catharina 
Cornaro, Königin von Cypern.“ 
Große tragiſche Oper mit Tanz in 4 Auf 
zügen, Muſik von Franz Lachner. 
Mittwoch, zum erſten Male: „Ein Arzt.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach einem franzö⸗ 
ſiſchen Vaudeville bearbeitet von J. 
Wages. — Hierauf: „Die Neiſe auf 
gemeinſchaftliche Koſten.“ Komiſches 
Gemälde in 3 Akten von L. Angely. 


Montag den 24. Januar 
findet im Theater die für dieſes Jahr 
1 eftimmte 


Redoute 


ſtatt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Enkel⸗Tochter 
Kathinka Freund mit dem Kaufmann 
Theodor Falck aus Berlin beehren wir 
uns Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Vorbriegen bei Sohrau O / S., 
den 11. Januar 1848. 
Der Rittergutsbeſitzer L. Freund 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Kathinka Freund. 
Theodor Falck. 
5 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Emilie, 
geb. Gembitzka, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen: 

Stock, Rendant. 

Breslau, den 16. Januar 1848. 

Todes-Anzeige. 

Heute Nachmittag 3,5 Uhr ſtarb nach lan: 
gen Leiden mein theurer Mann, der Rektor 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, Eduard 
Guſtav Adolf Fleck, in feinem 42. Lebensjahre. 
Dieſe Nachricht widmet im herben Schmerze 
den fernen Verwandten und Freunden: 

die trauernde Wittwe Linn a Fleck, 
geb. Pfitzner, nebſt ihren 3 Kindern. 

Guhrau, den 14. Januar 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag gegen 5 Uhr ſtarb hier⸗ 
ſelbſt nach langjährigem unterleibsübel und 
zuletzt nach 13wöchentlichen ſchweren Leiden 
im 42ſten Lebens⸗ und Löten 2 der 
Kandidat des Predigtamts und Rektor der 
hieſigen Stadtſchule, Herr Eduard Guſtav 
Adolph Fleck. Er war ein durchaus tüchti⸗ 
ger, unermüdet thätiger Lehrer, der in ſeiner 
Pflichttreue ſogar die ihm fo nöthige Scho⸗ 
nung ſeiner Geſundheit vergaß, und deſſen 
Amtseifer nur durch die furchtbarſten Schmer⸗ 
zen endlich ein Ziel geſetzt werden konnte. 
Unſere Schule erleidet durch ſeinen Tod einen 
ſehr ſchweren Verluſt, und wir Unterſchrie⸗ 
bene betrauern in ihm einen biedern Freund, 
deſſen Andenken in unſern Herzen ſtets ehren⸗ 
voll fortleben wird. 

Guhrau, den 14. Januar 1848, 

Sämmtliche Lehrer der evangeliſchen 

Stadtſchule: 

Jäkel. Worſt. Weitze. 
Zedler. Stein. 


Todes- Anzeige. 
unſer innigſt geliebter und hoffnungsvoller 
Leontin, in dem Alter von 7 Jahren, iſt 
heute Morgen 11 uhr an der Bräune ſanft, 
wie er am Leben geweſen, verſchieden. Un⸗ 
ſeren Freunden und Verwandten, die unſer 
Söhnchen ſo lieb hatten und in ihm die ſchön⸗ 
ſten Eigenſchaften oft bewunderten, dieſe 
traurige Nachricht. 
H. Altmann und Frau. 
2 — . —— 
Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 7 
Den 8. d. M., Abends 7 Uhr, entſchlief 
in Folge eines Schlagfluſſes zu einem beſſe⸗ 
ren Leben, 68 Jahr alt, der evangeliſche Pfar⸗ 
rer Gotthelf Zäſchmar, welches tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Freunden anzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 
Stolz bei Frankenſtein, 14. Jan. 1848. 


Köhler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag. 3 uhr entſchlief nach 
kurzer Krankheit am Lungen⸗Katarrh meine 
unvergeßliche Pflegemutter und Tante, die 
verwittwete Baronin von Noſtiz, geborene 
von Arnim. Ihr wohlwollender Sinn, ihr 
frommes wohlthätiges Leben ſichern ihr das 
dauernde Andenken Aller, die fie näher kann 
ten. Nahen und entfernten Verwandten und 
Bekannten der Verewigten widmet dieſe An: 


eige: , im ö 
4 Emilie Fr. v. Zedlitz, geb. v. Arnim. 
Jauer, den 13. Januar 1848. 


Todes = Anzeige. 

Das am 13. d. M., Abends 7 uhr, nach 
Mftündigem Krankſein plötzlich am Schlag: 
fluß erfolgte Ableben ihrer innig geliebten 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
der verwittw. Frau Forſtmeiſter Sophie 
Strodt, geb. Lampricht, in dem Alter von 
65 Jahren zeigen tief betrübt allen lieben 
Verwandten und Freunden, um flille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, ergebenſt — 

ie 


men 1808 en. 
Koſchentin, den 1 


„Januar 1848. 


Ch. wenden laſſen, ſo würde der Zweck des gedachten Referats vollkommen erfüllt, und vielleicht dem hieſigen Frauenverein dam 


3 R e 3. Januar. (Verſpätet.) In den letzten Nummern des Boten aus dem Rieſengebirge, und wie ich höre 
auch in einer der letzten Nummern der Schleſiſchen Zeitung befindet ſich ein Bericht über die am hieſigen Ort am 20. Dezember 1847 
ſtattgehabte Vertheilung von Weihnaachtsgeſchenken an arme Schulkinder, welche als eine Spende des hieſigen Frauenvereins zu be⸗ 
trachten, die ſeit einer Reihe von 8 Jahren ſich alljährlich wiederholt, und deren Tendenz unbeſtritten als ſehr edel, und als dankens⸗ 
werth hier und in der umgegend ſchon längſt gebührend anerkannt wird. — Eben dieſe Pflicht der Dankbarkeit hat, wie Referent obigen 
Berichts ſelbſt erwähnt, ihm geboten, der 7 behufs öffentlicher Anerkennung der Leiſtungen des Frauenvereins, in dieſen Blat. 
tern, id est in der Schleſiſchen Zeitung *) und im Gebirgsboten zu gedenken. — Hätte Referent es bei der einfachen en e be⸗ 
j ien 
geweſen ſein, obgleich hierbei immer nicht abzuſehen, auf welche Art dies, außer im Gebirgsboten, auch noch durch nec = 
der Schleſiſchen Zeitung, woher ſchwerlich Hülfsſpenden zu erwarten ſind, zu bewerkſtelligen ſein dürfte, indem der Stadt Breslau, und über⸗ 
haupt wohl jeder Commune, durch die hülfreiche Unterftüsung ihrer Armen und Nothleidenden, eine, bei den heutigen drückenden und 
nahrloſen Zeiten, ganz zur Zufriedenheit jedes Einzelnen, ſchwer zu Löfende Aufgabe, geſtellt iſt. — Soweit wäre gegen den erwähnten 
Bericht des Referenten, der wie der Vogel an ſeinen Federn, beiläufig geſagt, an ſeiner Schreibart zu erkennen iſt, nichts einzuwenden, 
inſofern derſelbe ſich jedoch erdreiſtet, Namen einzelner Frauenvereins⸗Mitglieder zu nennen, die ihn 5 nicht autoriſirt haben, und die, 
wie es dem Referenten dieſes notoriſch bekannt, öffentlich auspoſaunten Lobhudeleien verachten, (eben aus dem Grunde, den Referent naiv 
genug, im Eingange ſeines Berichtes ſelbſt erwähnt); fo bedarf dies ernſtlicher Rüge. Auch wird er ebenſo dadurch dem hieſigen Frauen⸗ 
Verein wenig nützen, wenn er ſein Bedauern öffentlich in dieſen Blättern ausſpricht, daß hieſige wohlhabende Bürger und ſelbſt reiche 
Gutsbeſitzers⸗Frauen, dem Vereine ihre Theilnahme bisher verſagten; mithin gewiſſermaßen Zwangsbeiträge zu erheben Willens zu fein 
ſcheint, ohne zu bedenken und ohne es zu wiſſen, ob nicht Jene lieber ihr Schärflein eigenhändig den Armen zukommen laſſen wollen; 
da man mitunter, und wohl nicht allemal ohne Grund, der Anſicht huldigt, daß Austheilungen bei ähnlichen Vereinen, ja ſelbſt bei Stif⸗ 
tungen, nicht ganz ohne Parteilichkeit geſchehen. — Am allerwenigſten wird mehrfach erwähnter Referent dem Vereine dadurch genutzt 
haben, daß er Unwahrheiten in ſeinen Bericht aufgenommen, indem er ein bisher ſtets im Stillen Gutes wirkendes Mitglied, Frau B. 
mit Namen bezeichnet und willkürlich zur Vorſteherin des Vereins ernennt, während ſie ſelb it nie daran gedacht, im Gegentheil ſehr darüber 
aufgebracht war, und dieſerhalb den Herrn Pr. T. auch bereits zur Rede geftellt, der ebenfalls irrthümlich fie als Vorſteherin in feiner 
Rede bezeichnet. Soviel Referent dieſes gehoͤrt, hat ſich die Dame bereits dahin geäußert, aus dem Verein ausſcheiden zu wollen, um 
unberufenen Scribenten nicht mehr Veranlaſſung zu geben, ihr ſtilles Wirken zum Gegenſtand ihres unnützen Geſchreibſel zu machen. — 
Was mag wohl endlich die Abſicht des Referenten geweſen ſein, wenn er in fortlaufender Berichterſtattung aufs Neue ſein Bedauern zu 
erkennen vorgiebt, daß bei der Vertheilung der Weihnachtsgaben die Räume des Saales nicht mehr gefüllt, und zugleich an einige Kin⸗ 
der, wie er es nennt, Traktätlein vertheilt würden, die nach ſeiner Anſicht nicht die Wirkung hervorgebracht haben, wie die Rede des 
Herrn Pr. T.? — Wir übergehen die etwa hierüber anzuſtellenden Reflectionen mit Stillſchweigen, da wir nicht Willens ſind, zum Be⸗ 
ginn des neuen Jahres in ein Weſpenneſt zu ſtechen, oder beſſer geſagt, das Faß der Danaiden füllen zu wollen, obgleich dies letztere 
bei dem jetzigen Froſt noch am erſten zu bewerkſtelligen ſein dürfte. — Eine gelehrte Polemik über dies letztere, von dem Referenten 
erwähnte Thema zu führen, hat Referent dieſes weder beſondere Neigung noch Zeit und überläßt dies geübteren Federn, und dem alles 
entſcheidenden und endlich doch ins klare Licht führenden Walten der Vorſehung, und der die ſtreitenden Parteien ausgleichenden und ver⸗ 
ſöhnenden Zeitfolge. — Mehrfach erwähnter Referent der Schmiedeberger Weihnachtsaustheilung, mit dem wir es hier eigentlich nur zu 
thun haben, ſcheint übrigens durch ſeine unaufgeforderten früheren Berichterſtattungen und öffentlichen Auspoſaunen hieſiger wohlthätigen 
Anſtalten und milden Stiftungen, ſo wie, wenn wir ihn nicht verkennen, auch durch ſeine Berichte über hieſige Orts⸗Kommunal⸗Verhält⸗ 
niffe, bisher mehr Unheil als Segen geſtiftet zu haben, und find dergleichen Schriftſteller unbezweifelt für jetzt und für die Folge, wenig⸗ 
ſtens als kein Segen einer freieren Preſſe zu betrachten. — Die wohllöblichen Redaktionen der Schleſiſchen Zeitung und des Ge irgsboten 
werden erſucht, da ſie erwähntem Weihnachtsaustheilungs⸗Neferat willig ihre Spalten in den von ihnen redigirten Blättern geöffnet ha⸗ 
gen, diefe Erwiederuug als Replique darauf folgen zu 225 wobei ich jedoch die „Erklärung“ gebe, den etwanigen Entgegnungen hier⸗ 
auf nichts mehr zu erwiedern, da es mir an Zeit und Luſt dazu ganzlich mangelt, und wenn dieſer Grund nicht genügt, ſo füge ich 
ſchließlich noch das bekannte Motto des großen Dichters, welches bei einem mediziniſchen Streit bereits dem berühmten H. entgegnet 


wurde, hinzu. e } 
E „Ich gegen ihn vom Leder ziehn, Denn meine Fuchtel adelt ihn, 
Dabei gewönn er, — ich verlörez Sie aber käm' um ihre Ehre.“ 


*) a Gntgegmung wurde von Seiten der Schleſiſchen Zeitung die Aufnahme verweigert, weil fie ihrem Referenten nicht Wehe 
un wollte. £ s - 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Aus nachſtehenden Angaben find die Fortſchritte obgenannter Gefellfhaft zu erſehen. , 
Schluß 1846 zeigte ſich ein Beſtand von 6115 Perſonen mit 7,262,000 Thalern. — Im Jahre 1847 tra⸗ 
ten neuerdings hinzu 534 Perſonen mit 663,400 Thalern, und nach Abzug ausgeſchiedener oder geſtorbener Mitglieder erge⸗ 
geben ſich bei Jahresſchluß 6442 Perſonen verſichert mit Sieben Millionen 616,300 Thalern. 
Es wurden 132 Todesfälle mit 159,900 Thalern angemelket, d. i. 6 Perſonen mit 29,800 Thalern mehr als in 1846. 
Der Abſchluß des letztvergangenen Jahres ſtellt eine gute Dividende in Ausſicht. 
5 Geſchäfts⸗Programme und Antrags⸗Formulare ertheilen die Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie Unter⸗ 
zeichneter, (Spandauer Brücke Nr. 8) bereitwilligſt und unentgeltlich. N 5 r 
Lobeck, General⸗Agent. 


Berlin, den 15. Januar 1848. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 
Pogramme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. F K 1 0 ck 7 rg 
e Dr dene. 
Breslau, den 17. Januar 1848. Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


3 Drei Wohnungen, am Naſchmarkt Nr. 47, 


Todes ⸗ Anzeige. 
à 130, 140 und 150 Nithlr“, beſtehend aus je drei freundlichen Zimmern, 


— 


Auch uns ganz beſonders mußte die ſchmerz⸗ 


liche Kunde von dem unerwarteten frühen 
Tode des Landes⸗Aelteſten Jauerſchen Kreiſes, 
königl. Landraths, Freiherrn von Czettritz, 
auf Kolbnitz, auf das Tiefſte erſchüttern. 
Nur wenige Jahre war derſelbe in unſerer 
Mitte, aber dieſe Zeit reichte hin, ihn uns 
lieb und werth zu machen. Seine Tugenden 
ſollen hier nicht aufgezählt werden, aber als 
Beweis ihrer aufrichtigen Anerkennung ſoll 
es hier ausgeſprochen ſein, daß die Erinne⸗ 
rungen an dieſe in uns fortleben werden, ſo 
lange unſere Pulſe ſchlagen. 
Das Collegium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Faurſtenthums⸗Landſchaft. 


Todes: Anzeige. 

Den heute Morgen um ½ G uhr erfolgten 
Tod unferer guten Mutter, der verwittweten 
Apotheker Frau Köllner, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, zur ſtillen Theilnahme hierdurch erge⸗ 
benſt an. Sie erreichte das ehrenvolle Alter 
von 87 Jahren 10 Monaten. 

Landeck, den 16. Januar 1848. 

Thereſe und Charlotte Köllner. 

Todes ⸗ Anzeige. 
12. d. M. re 1 
bleben des hieſigen Partikulierd un ieute⸗ 
Hans a. D., Hrn. Adolph Nickiſch von 
Roſenegk, zeigen hiermit allen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden des Verſtor⸗ 

benen an: 

die hinterbliebenen Freunde. 

Senitz, den 13. Januar 1848. 


Junkernſtraße Nr. 33 
iſt der zweite Stock von drei Zimmern, 
zwei Kabinets nebſt Zubehör Oſtern d. J. 
zu vermlethen. Näheres im Immer⸗ 
wahr ſchen Gewölbe zu erfahren. 
Ring Nr. 19 
iſt der vierte Stock von fünf Zimmern, 
einem Kabinet und Vorzimmer, nebſt Zu⸗ 
behör zu Oſtern d. J. zu vermiethen und 
das Nähere im Immerwahrſchen Ge⸗ 
wölbe zu erfahren. 
Sing-Akademie. 
Mittwoch den 19. Januar, 6 Uhr, General- 


Versammlung, zur Wahl der Mitglieder des 
Ausschusses. 


Das am 


zwei geräumigen Alkoven, einer bequemen Küche und hellem Glas⸗Entree, nebſt Keller und 
Bodenkammer, ſind an ſolide Familien zu vermiethen. 5 a 
Näheres ebendaſelbſt bei Herrn Rudolph Hoffmann, ite Etage des Vorderhauſes. 


Der landwirthſchaftliche Verein in Guhrau verſammelt 
ſich am 26. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr. äh 


Trebultz Idunyer Actien-Chauffe. - 


Die nach dem Beſchkuß der General⸗Verſammlung vom 14. Dezember 
Weihnachten 1847 zu zahlende Dividende von zwei Pro ent kann — den Herren 
braae b. B. aus der Wirelhzkaſte im Lekele des elenden n n dee gie: 
e Wereinsfafe im Lekeie die fefenbehen ehen Renten er 
erhoben werden. f 

Militſch, den 14. Januar 1848. 


Das Direktorium 
der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 


wird ihren Theilnehmern für das Rechnungs⸗Jahr 1847 nach vor aufiger Weberficht 
50 Prozent 


von eingezahlten Prämien als Erfparnig zurückerſtatten 
nungs⸗Abſchluß bewirkt fein wird. Verſicherungen bei dieſer 


werden vermittelt durch ie Stra 
e Joſeph offmann Nikola Straße Nr. 9. 

Breslau, den 18. Januar 1878 2 
Im Verlage von I. Hoffmann in Stricgau erſcheint Bon Anfang dieſes Jahres an die 


Schleſiſche Volksſchulzeitung, 


Organ für das geſammte ſchleſiſche Volksſchulweſen, redigirt vom Lehrer 
Hinfe 5, Goldberg 2 — Saleaang, alle vierzehn Tage 2 Bogen in gr. Sctav, 
allmonatlich ein halber Bogen Beilage, 1 des Volksſchulfreundes für Schleſien, 
Preis für den A ach Rthlr. 15 Sgr. 

Alle Buchhandlungen und 2 nehmen Beſtellungen zu dieſem Preiſe an, und 
es wird gebeten, die Beſtelie en bald veranlaſſen 2 er TER 
Striegau, im Januar 1. Hoffmann uchhandlung. 
zu gefäligen Aufteägen empfehlen ih Graf, Bari ald Comp. in Breslan und 
Oppeln, in Brieg I. F. Ziegler. a 
uenzienfttaße Nr. 4 d. 


— —— 87. —ñ— — — ͤ —äGůw— m nn nn 
wohne jetzt Ta 2 Ein unverheiratheter Haushälter, welcher 
Ich woß anz Pohl, Portraitmaler mit guten N verſehen iſt, kann bald 
Bitte. ein Unterfommen finden Ring Nr. 54. 
Vier Stück Dammwild find bald 


Der Finder einer am Sonntag Nachmittag 

in der Stadt verlorenen, vergoldeten Gür⸗ 10 ver 
kaufen: Charlottenbrunn, im Januar 1848. 

Theodor Döring. 


J. für Term. 


ſobald der genaue Rech⸗ 
gegenſeitigen Anſtalt 


telſchnalle wird erſucht, dieſelbe Ohlauerſtraße 
Nel. 80 3 St., gegen Belohnung abzugeben. 


— 


— 


„ 


Donnerstag, den 20. Januar, 


Zweites Concert 


des akadem Musikvereins im 

Muslksaale der Universität. 
Programm. BR 

Erste Abtheilung. 

1) Onvertare zu Fidelio von Beethoven. 

2) Sinſon sches Concertanto mit obligatem 
Clavier, compon, und vorgetragen von 
Herrn Stud. Tenschert. 

3) Lied für Bariton, gesungen vop Herrn 

Opernsänger Bartsch, 

4) Trinklied am Rhein von Niels W. Gade 
(vierstimmig). 
5) Die belauschten Liebenden, komisches 
Terzett von Heuenbaum, 
6) Bergknappenchor von E. Philipp. 
Zweite Abtheilung. 
7) Ouverture zum Fest zu Kenilworth von 
Seidelmann, 
8) Lied für Bass, gesungen von Herrn 
Stud. Gross, 
9) Erbpech, Musik von Kalliwoda (vier- 
stimmig). 
10) Polkaständchen y. Schäffer (vierstimmig). 
11) (Auf Verlangen) Jouas im Hay, Chor 
von F. Proche. 

Billets zu 10 Sgr. werden in al len Mu- 
sikalienhandlungen verkauft. Billets zu 
zeservirten Plätzen a 15 Sgr. verkauft nur 
die Handlung von Bote u. Bock. 

Kasseneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Die Direetion. 
H. Belsing. J. Müller, W. Göbel. 


Gemäß den 55 25, 27 der Statuten find 
in ber am 3. Dezember v. J. abgehaltenen 
Wahl⸗Verſammlung für das Jahr 1848 zur 
u des unterzeichneten Vereins be⸗ 
rufen: 

Herr P. Mannheimer jr, Direktor. 


Friede, 
See Inſpektoren. 
Spiegel, 
J. Schwabach, Caſſirer. 
Mor. Borchert, Controleur. 
Heinrich Bernhard, Sekretär. 
3 Hipauf, 

or. Levy, 5 
3. Cohn, * 
J. Cuhnow, 

Breslau, am 17. Januar 1848. 

Der Verein 
zur Beförderung der Handwerke unter den 
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen der Provinz 
Schleſien. 


Oeffentliches Anfgebot. 

Das Wartenberger Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 
Nr. 376 über 50 Rthlr., auf den Namen 
Gottfried Nelke ausgefertigt, iſt abhan⸗ 
den gekommen und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien oder als Erben derſelben Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 

19. April 1848 Vormittags 
11 uhr 


vor dem königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Roſenberg⸗Lipinski 1. im 
Parteienzimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das erwähnte Spar⸗ 
kaſſenbuch für erkoſchen erklärt werden. 
Breslau, den 23. Dezbr. 1847. 
Königl. Ober- Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


wm... 


Eoiktal-Borladung. \ 
ueber den Nachlaß des am 23. Januar 
1847 zu Striegau verſtorbenen Land⸗ und 
Stadtrichter und Kreis = Juſtiz⸗Rath Fähn⸗ 
drich iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche ſteht am 

19. April 1848, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius v. Roſenberg⸗Lipinsky I. in un⸗ 
erm Parteienzimmer Nr. II. an. Wer ſich 
n dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben follte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 15 der Stockgaſſe belegenen, dem Par⸗ 
tikuller, Lederfabrikanten Theodor Ferdinand 
Herrmann Engelke gehörigen, auf 9,163 
Rtl. 5 Sgr. 7 Pf. geſchägten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 
18. Februar 1848, Vormittags 


. 11 b, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſcheln können in der 
Sub haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die Real⸗Gläubige⸗ 
rin Anna Euſabet verw. Sturm, geb. Bütt⸗ 
ner, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1847. 

Königliches Stadt⸗Ge richt. II. Abtheilung. 


Kloſterſtraße Nr. 14 ſind gute Kanarien⸗ 
Vögel zu verkaufen, Samburger Schlag. 


Subhaftations-Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 


großen Wehre Nr. 4 und Salzgaſſe Nr. 7 


belegenen, dem Wachsbleicher Wilhelm Eduard 
Härtel gehörigen, auf 24307 Rtl. 13 Sgr. 
2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 27. März 1848 Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel in unferm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 2 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
r eingeſehen werden. 

Breslau, den W. Juli 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maler Wilhelm Ahlert gehö⸗ 
rige Ackerſtück von 20 Morgen 2 Q.⸗Ruthen 
nebſt der darauf erbauten Ziegelfabrik, im 
Hypothekenbuche von Cawallen bei Breslau 
unter Nr. 41 eingetragen und nach der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe auf 9830 Rtlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf 

den 26. Juli 1848 

10 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Zu dieſem Termin werden bie ih: 
rem Aufenthalte nach nicht genau bekannten 
Realgläubiger, die Geſchwiſter Chriſtiane 
Friederike und Maria Juliane Dorothea 
Weigelt öffentlich vorgeladen. 

Breslau, 27. Dezember 1847. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Vormittags 


Bekanntmachung. 
Die große Orgel in der hieſigen Kirche St. 
etri u. Pauli, urſprünglich ein Werk des 
erühmten Gasparini, mit 72 Regiſterzügen 
und 66 klingenden Stimmen, mußte in neue⸗ 
ſter Zeit einer umfaſſenden Haupt⸗Reparatur 
unterworfen werden. Auf Empfehlung des 
königlich ſächſiſchen Hoforganiſten Herrn Jo: 
hann Schneider zu Dresden, wurde die 
Herſtellung des in allen Theilen der Repara⸗ 


tur bedürftigen Werks dem Orgelbaumeiſter 


Herrn Fr. Jahn zu Dresden anvertraut. 
Es war demſelben die ſchwierige Aufgabe ge— 
ſtellt, mit möglichſter Erhaltung der Eigen⸗ 
thümlichkeit des Werks, zugleich auch die 
Fortſchritte der neuern Zeit in der Orgelbau⸗ 
kunſt auf dieſes großartige Kunſtwerk anzu⸗ 
wenden, und demſelben nicht nur die alte Be⸗ 
rühmtheit zu erhalten, ſondern es auch zu ei⸗ 
ner Stufe der Vollendung zu erheben, welche 
daſſelbe ähnlichen herühmten Werken, bei de⸗ 
nen die neueſten Erfahrungen und Erfindun⸗ 
gen berückſichtigt werden konnten, würdig zur 
Seite ſtellen ließe. Dieſer Aufgabe hat ſich 
der Orgelbaumeiſter Herr Jahn in einer 
wahrhaft befriedigenden und dankenswerthen 
Weiſe unterzogen. Der beſcheidene wackere 
Künſtler hat in den Jahren 1846 und 1847 
die Windladen, das geſammte Regierwerk, 
das Pfeifenwerk, ſo wie überhaupt alle ein⸗ 
zelnen Theile der Orgel mit Hinzufügung 
mehrerer neuen, nach akuſtiſchen Grundſätzen 
neu gemiſchter Stimmen, und mittelſt Stim⸗ 
mung in den richtigen gangbaren Kammerton, 
in einer Weiſe verbeſſert, 
nach dem urtheil aller Sachverſtändigen, 
welche Zeuge der überraſchenden Wirkung 
deſſelben geweſen ſind, und insbeſondere nach 
dem hierin vollkommen kompetenten Urtheil 
des Herrn Hoforganiſten Joh. Schneider zu 
Dresden, als ein meiſterlich gelungenes, den 
Künſtler ehrendes zu bezeichnen iſt. Gern 
bringen wir dem tüchtigen, ſtrebenden Künſt⸗ 
ler hiermit öffentlich unſern Dank und das 
wohlverdiente ehrende Anerkenntniß, — einen 
Dank den wir auch dem Herrn Hoforgani⸗ 
ſten Schneider für feine thätige, ſachverſtän⸗ 
dige Mitwirkung und die von ihm vollzogene 
ſorgfältige und mühevolle Reviſion des Wer⸗ 
kes hiermit öffentlich auszuſprechen uns ge⸗ 
drungen fühlen. 
Goͤrlitz, 10. Januar 1848. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der, der 
hieſigen Stadt⸗Kommune gehörigen Brett⸗ 
mühlen zu Kohlfurt und Neuhammer, auf die 
Zeit vom 1. Februar d. J. bis 1. Januar 
1851, ſteht ein Termin am einunddreißigſten 
10 2 Januar dieſes Jahres, Vormittags von 
0 Uhr an, im Forſthauſe zu Kohlfurt an, 
zu welchem qualifizirte Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
ee auf der magiſtratuali⸗ 
chen Kanzlei zu Görlitz, ſo wie bei dem Kom⸗ 
munal⸗Forſtamte zu Rauſcha eingeſehen wer⸗ 
den können, und daß für jede der beiden 
Brettmühlen eine mit 4 Proz. aus der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Hauptkaſſe zu verzinſende Caution 
von 300 Rehlr. zu beftellen iſt. 
Görlitz, den 12. Januar 1848. 
Der Magiſtrat. 


Das unterzeichnete Forſtamt hat einen 
Vorrath von 3500 Pfd. vierjährigem, ſehr 
reinem, gutem, keimfähigen Fichtenſamen 
um Verkauf und bietet Quantitäten bis zu 
00 Pfd. mit 2 Sgr., über 100 Pfd. jedoch 
mit 1¼ Sgr. hierdurch an. Desfallſige Be⸗ 
ftellungen werden portofrei erbeten und find 
wir natürlich erbötig, auf Verlangen ſtets 
Proben vorher auf Koſten des Bittſtellers zu 
überſenden. 

Kneja bei Guttentag, 12. Januar 1848. 
Herzogl. Ratiborſches Forſtamt der Herrſchaft 

Zembowitz. Ge 

Schiricke. 


daß das Werk, 


FC 


Rittergut 


0 
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nöthigen Mühlwerken. 


7 
so 


gen Garten und Aderland gehören. 
unter 12,000 Tylr. verkaufen. 


kirte Briefe das Nähere: 


777... 


Ain Sagan und bei dem Unterzeichneten. 


8 


eee nenne 


Famılien » Verhaltn ſſen⸗ beſonders aber Kranth 
fen, mein mir zugehöriges, im Jahre 1847 von meinem Vater erkauftes Allodial⸗ 


Leippa, in der pr. Ober⸗Lauſig, zwiſchen Sagan und Görlitz inmitten gelegen, 
eine Meile von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn entfernt, 
entweder zu verkaufen oder zu verpachten. Außer dem ganz vollſtändigen und todten 
und lebenden Inventarium, größtentheils maſſiven, 
ſchaftsgebäuden, maſſivem herrſchaftlichen Schloß, Brauerei, Brennerei, Ziegelei und 
Theerofen, der hohen, mittlen und niedern Jagd, gehören zum Rittergute 
Glasfabriken, 1819, 1827 und 1840 angelegt, N 
Steingutfabriken, 1840 angelegt 1846 um das Doppelte vergrößert, nebſt den 


Die Fläche beträgt 1368 Morgen ſehr gutes Ackerland, Wieſen und Hofraum 
und 3888 Morgen mit geringen Ausnahmen fehr gut beſtandenen Forſt von ausge⸗ 
zeichnetem Wuchs und großartigen Torflagern, welche den Feuerungsbedarf für ſämmt⸗ 
liche Fabriken, die ſeit Jahren zur Torffeuerung eingerichtet ſind, auf mehr als 100 
Jahre gewähren. — Die Anfuhe des Brennmaterials zu den Fabri en iſt ſeit 1½ Zah: 
ren durch Anlegung einer 1 Meile langen, ſich bis zu den Fabriken gleichmäßig ſen⸗ 
kenden Holzbahn, welche die Torflager mit den Fabriken direkt verbindet — ſehr leicht 
gemacht. — Abſatz der als gut anerkannten Glas⸗ und 
mehr als genügend. — Der Forſt iſt frei von Servituten, die Dienfte find abgelöſt. 
Die Ablöſungs Rente beträgt 1149 Thlr. 28 Sgr. 
ſtehende Pachten und Miethen. — Als Anzahlung genügen mir bei einem als tüchti⸗ 
gen Oekonom und Geſchäfts⸗Mann anerkannten Käufer 50,000 Thlr. baar oder in 
Staats⸗Papieren nach Cours (keine Hypotheken), wogegen ich die mir noch zukommen⸗ 
den Kapitalien gegen Hypothek Jahre auf Leippa ſtehen laſſen will. — Sollte der 
beabſichtigte Verkauf nicht zu Stande kommen, dann würde ich, um eine Exleichte⸗ 
rung in meinen Gefchäften mir herbeizuführen, die Landwirthſchaft meines Ritter gu⸗ 
tes verpachten. — Außer dem Nittergute mit den Fabriken beſitze ich in Leippa noch 
einen im Jahre 1842 ganz maſſiv neu erbauten Ganhof, in welchem ſich 12 Stuben, 
1 großer Tanzſaal, 14 Keller und außerdem noch ein Kaufladen mit Zubehör, worin 
ein lebhaftes kaufmänniſches Geſchaft betrieben wird, befinden und zu welchem 11 Mor: 
Auch dieſe Befigung, ſchon wegen ihrer Lage 
ganz nahe bei der Kirche und bei den Fabriken, ſehr zu empfehlen, will ich, doch nicht 


Reele und zahlungsfähige Käufer oder Pächter erfahren mündlich oder auf fran⸗ 
Bei dem Herrn Oberamtmann Kloß in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8; 
bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn Strutz auf Cunau (bei Sagan), nahe dem Nieder: 
A ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof Hanasdorf; bei dem Stadt⸗Syndikus Hrn. Schaller 


* 
Leippa bei Sagan in der pr. Ober⸗Lauſitz, am 12. Januar 1848. 
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eishalber habe ich mich entichlo): 


im beſten Stande befindlichen Wirth: 
Leippa 


Steingut⸗Fabrikate iſt ſtets 


und außerdem circa 650 Thl. feſt⸗ 


Joh. Aug. Schaller. 


5 Aufforderung. 

Ein unterm 20. Juni pr. an den Literaten 
A. M. Neidhardt in Breslau abgeſandtes, 
von dort aber nach Leobſchütz nachgeſchicktes 
Packet, ſignirt per Adreſſe, 3 Pfund 12 Loth 
ſchwer, Bücher enthaltend, iſt von dem Adreſ⸗ 
ſaten refüſirt worden. Daſſelbe lagert im 
se Poft: Bureau, und wird der unbe: 
annte Abſender zur Empfangnahme des 
Packets hierdurch aufgefordert. 

Frankenſtein, den 14. Januar. 1848. 

Königliches Poſt-Amt. 
Reymann. 
Bekanntmachung. 

In dem hieſigen königlichen Burg⸗Maga⸗ 
zine werden Sonnabend den 5. Febr. d. J. 
Vormittags 10 uhr 795 Stück brauchbare 
Baſtmatten an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Brieg, 16. Januar 1847. * 

Königl. Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Holzmaterialien für Schar⸗ 
ley⸗Grube pro 1848 von 1000 Stamm⸗Spar⸗ 
ren, 7 Schock Brettern, 200 Schock Schwar⸗ 
ten⸗Pfählen und 500 Schock Spließpfählen, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Es ſteht hierzu in dem Dienſtlokale des 
unterzeichneten Schichtmeiſters zum 

24. Januar d. J. 
Termin an, wozu Lieferungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen zu jeder beliebigen Zeit 
bei Unterzeichnetem eingeſehen werden können 
und daß vor Abgabe der Gebote eine ange⸗ 
meſſene Kaution gezahlt werden muß. 

Scharley⸗Grube, den 15. Januar 1848, 

Achtzehn, Schichtmeiſter. 

Der Nachlaß des am 11. April 1847 zu 
Ranſen verftorbenen königl. Landraths und 
Landesälteſten Johann Alexander von 
Meyer, ſoll definitiv getheilt werden, was 
ich in Folge des § 137. Theil I. Titel 17 des 
Allg. L.⸗N. den etwanigen Gläubigern deſſel⸗ 
ben im Auftrage ſeiner Erben bekannt mache. 

Steinau a, O., den 13. Januar 1848. 

Reimann, 
Eönigl. Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Bekanntmachung: 1 

Dinstag den 1. Februar d. J. Vormit⸗ 
tags 10 uhr werde ich im Auftrage des 
hieſigen königlichen Land- und Stadtgerichts 

eine Kufe ungarwein 8. Jer 
im Conditor Moritz Schaferſchen Haufe 
(Kirchgaſſe) hier, gegen 1 baare Bezah⸗ 
lung für das Meiſtgebot öffentlich verſteigern. 

Rybnik, 14. Januar 1848. 4 

Scholz, gerichtlicher Aukt. Commiſſ. 


Am 19, Jan. Vorm. 9 Uhr Auktion in 
Nr. 4 Büttnerſtraße von Möbeln, Schreib⸗ 
pulten, Gemälden, Kupferſtichen, Hausgerä⸗ 
then, einer Partie Neuchateler Kirſchwaſſer, 
Champagner, ſowie einer 12 Monat⸗uhr. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Am 19. Jan. Nachm. 2 uhr Auktion von 
neueren und älteren Kupferſtichen von Wille, 
Anderloer, Toſchs ꝛc. aus einer aufgelöſten 
Kunſthandlung in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Goncert: Verein. 
Sechste Soiree, Dienſtag den 18ten d. M. 
im Saale zum blauen Hirſch. 


Hausfrauen zur Nachricht, 
daß die Handlung Ring 35, eine Treppe⸗ 
am 1. April d. J. auf immer geſchloſſen 
wird, daher nur noch bis dahin nachſtehende 
Waaren unter'm Koſtenpreiſe verkauft 
werden; Gleiwitzer Kochgeſchirr, lackirte Kaffee, 
bretter, Leuchter, Zuckerdoſen, Schreibzeuge, 
Wachsſtockbüchſen, Lampen, Spucknäpfe, 
Brodkörbe, Meſſer, Gabeln, Gardinenſtangen, 
feine Seifen, Wanduhren, Löffel, Suppen⸗ 


kellen, Filzſchuhe, Matratzen, Nähkäſtchen, 


— -—-— — 0 äB— — 
— 


Damenbeutel, Federmeſſer, Scheeren u. dgl. 


Warnung. 

Ich bezahle meine Bedürfniſſe baar und 
warne deshalb, irgend Jemandem auf meinen 
Namen Kredit zu geben, indem ich dergleichen 
Verpflichtungen nicht anerkenne. 

Jakobsdorf bei Namslau, 17. Jan. 1848. 
Amtsrath Bendemann. 


Fi.ür Gartenfreunde. 

Diejenigen Herrſchaften reſp. Gartenbeſitzer, 
welche von mir Anlagen von Parks, Gärten 
oder Pflanzenhäuſern wünſchen, erſuche ich, 
desfallſige Aufträge, entweder Gartenſtraße 
Nr. 6, oder Agnesſtraße in dem neuerbauten 
Hauſe (neue Querſtraße von der Tauenzien⸗ 
nach der Gartenſtraße) gütigſt abzugeben. 
Um Irrungen in der Perſon zu vermeiden, 
bemerke ich, daß ich nur allein von meinen 
Brüdern praktiſch in dem Fache der Park⸗ 
und Garten-Anlagen arbeite. 

Alexander Monhaupt. 


Geſuch. 

Ein gebrauchter, jedoch im guten Zuſtande 
ſich befindender moderner Wagen wird zu 
kaufen geſucht. Desfallſige ſchriftliche Offer⸗ 
ten, find unter der Chiffre Z b. abzugeben 
im Hotel zum weißen Adler. 


— 


Verloren 

wurde am 10ten Abends auf dem Wege von 
der Büttnerſtraße nach dem Ringe ein Pelz⸗ 
Kragen von Chonchilla, und wird der Fin⸗ 
der höflichft erſucht, denſelben Herrenſtraße 2, 
Me Etage, abzugeben. 


75 Stellen. 

1 Fabrik⸗Aufſeher, 2 Comtorboten, 1 Koch, 
1 Oberkellner, 1 Braumeiſter, 1 Deſtillateur, 
Brennerei⸗Verwalter und 1 Kammerdiener 
können noch vortheilhafte und dauernde Stel⸗ 
len nachgsmigfen erhalten durch 

Mierſch's Agentur: Bureau 

in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 154. 


Der Maskenball 


des Donnerstags-Vereins im ruſſiſchen Kaiſer 
findet ſtatt den 20ſten d. Mts. Fat 
find zu haben Reuſcheſtraße Nr. 66, bei Hrn. 
Conditor Peer. Der Vorſtand. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene An⸗ 
zeige zu widmen, daß ich am heutigen Tage 
hierſelbſt ein Papier-, Tabak⸗ und Gi: 
garren⸗Geſchäft unter der Firma: 
Herrmann Alexander Scholz, 
in dem Haufe Reuſcheſtraße Nr. 58/9 er⸗ 
öffnete. — Ich bitte um gütige Befehle, 
welche ich mir durch prompte und reele Be⸗ 
dienung zu erhalten bemüht ſein werde. 
Breslau, den 14. Januar 1848, 

H. A. Scholz. 


. VV 
Zweite Beilage zu Me 14 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. Januar 1848. 


; Schafvich- Verkauf. 
li k Auf dem Dominium Seebnitz und Groß⸗ 
Kotzenau, Lübner Kreiſes, ſtehen 
1 500 Stück zur Zucht brauchbare Mut⸗ 
2 ter⸗Schafe und - 
on WIE l ri 500 Stück zur weiteren Haltung ge: 
eignete Schöpſe 


8 5 bei Abgabe nach der Schur zum zeitbeliebi⸗ 


Geſundheits⸗ 
und allein bis jetzt als en Verkauf. 


empfiehlt das einzige A 
ss Von Traber⸗ und Klauen⸗Krankheiten find 


bewährt gefundene Hülfs⸗ und Vorbeugungs⸗ Mittel Hemer 


gegen Huſten und Heiſerkeit, bei katarrhaliſchem Sehnupfen, "entzündlichen Böcken, welche von Oxriginal⸗Thieren aus der 


Klahm's 


2 4 2 8 bek .. * — 
atarrhaliſchen und rheumatiſchen Affectionen der Bronchien und des Halſes, Sanne hafte hier gehe yugelafen 
R l h 9 D 1 G fi 9 h oder auch derartige und zu empfehlende 
Klahm's Dr. v. Graefe sche e 


Die Oekonomie⸗Verwaltung. 


l ) 5 \ Am verfloffenen Sonntage wurde mir im 
| Es Glashauſe an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
— Eiſenbahn mein Paletot mit einem Burnuß 

* i vertauſcht. Ich erſuche den gegenwärtigen 


9 * Inhaber, der mir übrigens ſehr wohl bekannt 

nach geh. Rath Dr. C. Ferd. v. Graefe s Vorſchrift. i iſt, ae gas N e 

. . . 535 Wr ati i 5 0 r. 28, abzu⸗ 

Dieſe von mit werfertigten heilſamen mediziniſchen Bruſtdonbons u a 17 e SE 3 geben, wibrigenfaite N Alec Schritte 

mit nur einzig und allein vom Medizinal⸗Rath Dr. Eduard Graefe (Bruder. des geheimen Rathes C. Ferd. v. Graefe) thun werde, um zu meinem rechtmäßigen Ci: 
mitgetheilten Vorſchrift aus Carragheen⸗Moos und den vorzüglichſten bis jetzt bekannten Bruſt⸗Heilmitteln bereitet, und zwar] genthume zu gelangen. f pP 

porzugsweiſe aus ſolchen, deren Huſten krampfſtillende, die Erhalation der Lungen und der Luftröhrenwege hervorrufende und] Es wird ein junger Mann als Hauslehrer 


ö eilfräfte von ganz beſenders guter Wirkung find, indem fie zugleich dahin wirken, den meiſtens durch Erkältun geſucht, der im Stande iſt zwel Knaben für 
u. = Bruſt und des Magens herbeigeführten Entzündungsſtoff wieder aufzuheben — weshalb fie auch in ihrn 22 ee ee Er 
Anwendung gegen chroniſchen katarrhaliſchen Huſten von ganz beſonders günſtigem Erfolge gekrönt find: eine Thatſache, die ſten ſofort anzutreten. Hierauf Reflekti- 
ſich durch vieljährige Erfahrung in ſolchem günſtigen Verhältniß bewätzrt hat, daß mit von vielen Seiten die ehrenhafteſten rende erfatzren unter Beibringung der nöthi- 
Belobungen und Dankſagungen beſonders von Denen zu Theil geworden find, die ſich dieſer ſanft löſenden Bonbons ſeldſt gen Zeugniſſe das Nähere bei Herrn J. > 
bei langwierigen Bruſtleiden mit dem glücklichſten Erfolge Nhe, Abeidlan lab ei . 85 e 4 Fr 

rn riſtian Klahm, 13 3 9 — 


N 1 4 5 . — Wir 72 weiber, gegenn z hi noch 

Geſundheits⸗ Bonbons = Fabrikant in Berlin. Any ee, Ve dach J cl gut u 

7 — Zeugniſſe aufzuweiſen hat, die Rechnungsfüh⸗ 

A t et. f rung praktiſch verſteht, ſucht Termin Oſtern 


Auf Verlangen des Herrn Klahm beſcheinige ich demſelben hiermit pflichtgemäß, daß 1) die von ihm fabricirten eine andere Anſtellung. l 2 

F. v. Graefe ſchen Bruſtthee⸗Bondons aufs genaueſte nach der ihm von mir gegebenen Vorſchrift meines Bruders, des Näheres Neumarkt Nr. 32, im Gewölbe. 
verſtorbenen geheimen Rathes Dr. v. Graefe, bereitet worden; 2) daß dieſelben ferner aus Subſtanzen beſtehen, welche In Men ae ok» 
nur ſanft — nicht etwa narkotiſch beruhigend — wirken, und ſich 3) wie vieljährige Erfahrung es darthut, vorzugs weiſe bei ſchaft Wohl erfahrene Kradchen, — 
chroniſchem katarrbaliſchem Huſten, bei Reizen in den Luftröhrenwegen überhaupt, im Kehlkopfe ꝛc. und bei Verſchleimungen | auf mehreren Gütern der Hausfrau zur Seite 
der Athmungswerkzeuge dewährt haben und dagegen fehr zu empfehlen find, auch noch den Vorzug vor andern derartigen geſtanden, ſucht, mit guten Atteſten verſehen, 
Mitteln haben, daß fie nicht zugleich den Magen angreifen und Appetitloſiskeit verurſachen. in derſelben Stellung ber d . 871 
Dr. Graefe, Medizinalrath und Privatdocent an der Univerfität zu Berlin ꝛc. vr) Pan Sah Fer. 31, m Gore 

rechts, eine Treppe. 
ine gut renommirte Ziegelei iſt unter billi- 
ö N \ 0 

N ’ Dr. v. Graefe'ſchen Bonbons £ märkiſ en Eiſenbahn und der Oder entfernt 
ſind nicht ächt und durchaus zu verwerfen, weshalb dieſe heilkräftigen, ſchleimlöſenden Bruſtthee⸗ Bonbons Boch ä eine halbe Million 
auch nur einzig und allein ächt aus Die Pachtbedingungen find zu erfragen bei 


Klahm's Bonbon = Fabrik in Berlin * dem Kaufmann Karl Hawliczek, Frauen⸗ 


Alle nicht mit meiner Firma verſehenen, verſchloſſenen Convoluten (Schachteln) und alle nicht in meiner Fabrik ans 
gefertigten 


ſtraße Nr. 520 in Liegnitz. 


22 


zu 3 a e Haupt⸗Miederlage für die Provinz Schleſien, für die Lauſiz und für die k. k. öſterreichiſchen 


und ruſſiſchen Staaten befindet ſich jetzt bei Den Herren Seifenfiedern 


Herrn W. Schiff in Breslau, Reuſcheſtraße 58 359 1 empfehle ich gebleichte Cylinder⸗ 


Nn 


NN 


Licht⸗Dochte deſter Qualität 


dieſe mediziniſchen Geſundheits⸗Bondons unter eben den billigen Bedingungen wie aus der Fabrik ſelbſt zu beziehen 97 a Schock br 5 ½% Sgr. : 
find, worauf ich ganz befonbere diejenigen g. Ranflente und Wiederverkäufer aufmerkſam mache, | a Schock Ber 4½ Sar. 
welche ihren Bedarf in dieſem Artikel früher von den 2 | x Heinrich Zeiſig, : 

Herren A. Hampel und Comp. in Bunzlau und Goldberg ee 
bezogen haben, indem dieſe Herren gar nicht mehr mit mir in Geſchäſts⸗Verbindung ſtehen und folglich auch keine g 2 


Niederlage mehr von mir haben. 5 er r 5 um meinen Vorrath en Winter- 
Der feit, Jahren faſt in ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der Dr. v. Graefe'ſchen äch⸗ = Mänteln in Wolle und Seide 1 


| etz ’ 5 it mei ö i i n zu be: g 
ten Bruſtthee⸗Bonbons, fo wie die größere Bequemlichkeit der Verbi tung mit meiner neuen Haupt⸗Nieder⸗ 5 vermindern, werden die & = 
tage = len, wird bene die g. Abnehmer zu bedeutenderen Auft ägen veranlaſſen. 1 ren Sp n 


E. E. Klabın, Geſundheits Bonbon⸗Fabrikant in Berlin.? Jose gere 


ie beliebt gewordenen, vielſeitig ärztlich empfohlenen Eine Köchin, E W 
SEE: ruſt 2 SÄTRIRIRIRZIRIRTIRTER 4 die in Oeſterreich kochen gelernt und ſchon Geſchaft „Verkauf 
Carton 3 Sgr. 4 ! Carton 3 Sgr. 0 mehrere Jahre in großen Gaſthofen und Re⸗ Kränktichkeit des 5 . 1 28 
auswärts 3, Sgr. s Caramellen A auswärts 3, Sgr. ſtaurationen konditionirt hat, ſucht wieder . belebteſten eſigers iſt ein 
ier en ene „CCC T Spejexeie@eibktt vu nhefer 
von Ednard Groß in Breslau, am Neumartt 42, „Geſchöft zu verkaufen. 


2 


"| Näheres ertheilt Herr Kaufmann Scholz, General⸗Geſ afs⸗ Bü 
N a l 4 „Büreau von 
; vorzüglich gegen Puſten, Heiſerkeit, fo wie überhaupt U ü ee RA öring, 
ans haben na ende Pen den Verkauf übernommen: N SOME AERENANN Unterzeichneter hat ſich zu Oele e 0 „Deng ‚ 
in Beuiden die Handlung der Mad. Gottliebe Potyka. Paar ee erh een Faden Altbüſſerſür. Nr. 60. 
5 Fun e ö ix * F. B. k Hagen. hochgeneigteft erinnern zu wing. 9 ferde e 1 er, we f e 
in Glatz s 3 2 K. L. Prager, Oels, den 14. Januar 183. Klaf 2 
in Gtirig A & „ C. Olbricht, Nasrer und Bimmermeifter, 3 3 hinter Trebnig fteht, nach 
in Hirſchderg 5 „Theodor Gyrdt. Weiß oder Ro gerberei — he. 958 
in Militſch a s = A. Richter. Hollſtändig eingerichtet, wird in Mitte der ie acher 
N . N ndig ar Die Herren 7 555 
in Namslau 5 „„Franz Herrmann. Stadt baldigſt zu gewünſcht. Rä⸗ finden nur bis zum 31. März d. J. nicht re⸗ 
3 4 3 „Ant. Berlin. here Auskunft wird Neueweltgaſſe Nr. 15 gulirte Wandn 2 unterm Aefterprelte 
3 di ertheilt, 1 @tiege f Ring 8, eine Ti 3 


in Waldenburg ⸗ Wilh. Hohenberg. 


3 in Offene 3 > ge: Der Ho 
F ELBE ( re bildetes Mädchen als Geſellſchafterin hei 
Ein Apparat k Daguerreotyp⸗Portraits zu fertigen, | __Iot-Delewiane, Arenberg Sr. 18. Genta, den 48 Sanıne — 
[3 N 


it Ei ü tetrichts zu verkaufen. Na gold. 1 Tr. In verkaufen 
in mit Einschluß gründlichen un chte Näheres gold. Radegaſſe 2. 1 Lr. nme Gebett Be ante Rehn. en. f 


5 5 . 1 birkenes Sopha, gut überzogen, 9 Rthir. | Spe die Tonne 5 64 end, of⸗ 
Neue große Berger HerinRgge „ Löweitbiiger Wöſchſchrank 5 tie, |feriet bilaßß F. G. Schlabit, 
empfing und empfiehlt in 6 one billigſt: 8 J. 22115 Neumarkt. 15 Bee, Mauſce aße . rec OR Katharinenftraße Nr. G 


Haupt-Niederlage 
für Schleſien und das Großherzogthum Poſen 


meiner, aus baieriſchem Malze bereiteten Süßen, ſeit mehreren 


ahren als das bewähr⸗ 


teſte und beſte r e gegen Huſten, Heiſerkeit, VNerſchleimung, 


Schnupfen 
3 


Reizen, Bru 
rung des 


ibeſchwerden 2c., fo wie für 
ahnens, anerkannt worden, — habe ich einzig und allein 


Kinder dar Erleichte⸗ 
en 


Herren B. Bittner & Comp. in Breslau 
(Schmiedebrücke Nr. 44, in zwei Polacken) 
übertragen, wie auch Solche in den Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Dresden, den 10. Januar 18.8. 


C. A. Examer. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce ſind die 


echten Dresdener Malz⸗Bonbons, a Pfund 12 Sgr., und 


Malz 


bei ung, wie in unſern nachſtehend verzeichneten N 


et a Krauſe 3 Sgr., 


iederlagen ſtets friſch zu haben. 


B. Bitiner & Comp. in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 44, in zwei Poladen, 


G. Jäckel in Ohlau. 

Frdr. Scholz in Brieg. 
Aug. Seſtel in Oppeln. 

A. Rother in Grottkau. 
C. E. Bittner in Grottkau. 
F. Schmidt in Neuſtadt O/ S. 

C. A. Leupold in Freiburg. 

E. Rudolph in Lan deshut. 

Joh. Schipke in Oels. 

J. G. Worbs in Koſel. 

A. Kramalczick in Ratibor. 

Franz Scholz in Strehlen. 

F. Paul in Wanſen. 

C. Rieſenberg in Schömberg. 
J. T. Hayn in Waldenburg i. Schl. 
S. Thiem in Gottesberg. ö 
F. A. Hatmann in Gruſſau. 

J. G. Schmidt in Liedau. 

J. König's Wit we in Prausnig. 
G. Koche in Trachenberg. 
p. 8. 


Ferner bei den Herren: 


A. Vogdt in Rawicz. 

J. A. Starke in Bojanowo. 

Carl Walther in Herrnſtadt. 

G. Hoffmann in Winzig. 

Heinrich Rüde in Wohlau. 

J A. Pohl in Auras. 

Ferd. Steinich in Liſſa. 

R. Hoffmann in Dyhrenfurt. 
Franz Jonas in Patſchkan. 

F. A. Nickel in Münſterberg. 

A. F. Schmorentz in Neiſſe. 

Ed. Diettrich in Feſtenberg. 

Rob. Elsner in Poln.⸗ Wartenberg. 
C. B. Härtel in Namslau. 2 
F. W. Lorenz in Bernſtadt. 
Gottſchalk Fränkel in Kempen. 

F. Schmidt in Schurgaſt. 

E. Glogauer in Falkenberg. 

Aug. Sowade in Löwen. 


Auf frankirte Briefe werden in allen. Städten Lager errichtet. 
B. Bittner & Comp. in Breslau. 


Geſundheits⸗Sohlen, warm und weich, das Paar 5 Sgr., 
Muſſiſche Lederſchmiere, in Kraufen zu 7% Sgr. und 10 Sgr., 
Gummi⸗Bruſthutchen, das Paar 20 Sgr., 
Geſundheits⸗Kaffee (in , Pfund⸗Packung), das Pfund 6 Sgr., 
Eau de Javelle (Flecken⸗Vertilgungs⸗Waſſer), de Flaſche 5 Sgr., 


Eau de Prusse (feinſtes Parfüm), das Flacon 12 ½ Sgr., 
feiniten Räucher⸗Balſam, dis Flacon 5 Sgr., 


— 


unverbrennbare Lampendochte, das Stück 4 Sgr. bis 12 Sgr., 
gewöhnliche Lampendochte, Nachtlichte, alle Sorten Zünd⸗ 


Nequifiten 


empfehlen wir hier, wie in unſern auswärtigen Bonbons Niederlagen, zu den billig: 


ſten Preiſen. 


B. Bittner & Comp., Schmiedebrücke Nr. 44, in 2 Polacken. 


Zittauer Bier⸗Halle. 


Dinstag und Freitag Militärs Horn: Concert. 


FF ] ͤ•ů TEEN ORBRRSEETPETRTSRTEN 
Den Us berreſt unf rer fertigen W'iater garderobe 
(Wattirte Ueberziehröcke, Paletots, Beinkleider und Weſten) 
verkaufen wir jetzt zu s. 
Stern und Comp., 
Schw idnitzerſtraße Ne. 52, (neben Stadt Berlin.) 


7 


HH 


NN: 


de ermäßigten Pr. iſen. 


Rr 
ee 5 


Florida⸗Cigarren, 


kräftig im Rauchen, 100 Stück 1 Rtlr., 12 Stück 4 Sgr. > 
Dieſe beide Sorten find vollkommen abgelagert, hochſt angenehm im Geruch und Ge: 
ſchmack, und offerire dieſelben den geehrten Rauchern zu einer beſonderen Beachtung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— — — — — — m — 
OR 15te Einzahlung von 5 pCt. auf Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


dbahn⸗Aktien deſornt dis in l. 


Verlorener Hund. ; 
Am 16. Jan. ift ein braun: und weißge⸗ 
fleckter Wachtethund, ohne Halsband, auf den 


28ſten d. M. gegen billige Provijion: 
Adolph Goldſcmidt. 
Verſchiedene Wohnungen nebſt Zubehör find 


zu vermiethen und Termin Oſtern zu bezie⸗ 
hen: Roſenthaler Straße Nr. 5. Näheres 


Namen „Zampa“ hörend, innerhalb der Stadt beim Eigenthümer, eine Treppe hoch. 


verloren worden. Beſonderes Kennzeichen: 
eine leichte Verletzung am linken Hinterſchen⸗ 
kel. Wer denſelben Schmiedebrücke Nr. 61, 
drei Treppen hoch, abgiebt, erhalt eine an⸗ 
meſſene Belohnung. 

Zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen iſt: Sandſtraße Nr. 12, 
an der Promenade, die zweite Etage, 9 
Zimmer, getheilt zu 4 und 5 Zimmern; 
die erſte Etage, 4 Zimmer. Heilige⸗ 
N Nr. 21 die erſte Etage, 

Zimmer, Alkove und Küchenzimmer; 
die zweite Etage, 3 Zimmer, Alkove und 
Be'gelaß, Wagenremiſe und. Stallung. 


Wohnungs: Anzeige. 


Der erſte Stock des Hauſes neue Schweid⸗ heraus, und mit einem — Gingange „ iſt 


nitzer Straße 3 d, herrſchaftlich gebaut, mit 


oder ohne Stallung, von 6 Pferden und Wa; vermiethen. 
genremiſe ift bald oder Oſtern zu vermiethen. Bäcker zu t 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, dicht am 
Ringe, iſt eine Wohnung zu vermiethen und 
Termin Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt 
in der Handlung. y 


EEE 
Ein Gewölbe 

iſt am Rathhauſe Nr. 20 bald zu vermiethen. 

Zu vermiethen von Oftern ab, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. Al, der erſte Stock. 
- Zu vermiethen 

iſt Nikolaivorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. 4 

eine Wohnung im hohen Paterre von zwei 

tuben, Kabinet, lichter Küche und Speiſe⸗ 

2 nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern zu 

eziehen, auch iſt daſelbſt eine Stube mit 

Kammer bald oder Oſtern zu beziehen. 

Eine möblirte Stube, 
zwei Fenſter breit, im zweiten Stock vorn 


Reuſcheſtraße Nr. 21 von Oſtern 1848 ab 
Näheres im ſelbigen Hauſe beim 
erfragen. 
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Ein Gewölbe zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Karlsſtraße Nr. 14 
an der Schloßbrücke, für 120 Rthlr. 

Zu vermiethen find Tauenzienplatz 2: 
die dritte Etage, enthaltend 4 Zimmer, 

1 Kabinet, Küche, Dienerſtube, Speiſe⸗ 

kammer und Zubehör; er 
Parterre, zwei Zimmer nebſt Küche, Stal⸗ 

lung auf zwei Pferde, Wagenremiſe und 

Kutſcherſtube. 

Eine freundliche Wohnung von drei Stu⸗ 
ben und Zubehör iſt Termin Sſtern, auch noch 
eher zu beziehen: Altbüßerſtr. 1. W. Vogt. 
Katharinenſtraße Nr. 7 
find mehrere huͤbſche und mittlere Wohnun⸗ 
gen und Tiſchler⸗Werkſtellen zu vermiethen. 
Daſelbſt iſt auch ein noch guter Schlitten 
billig zu verkaufen. ; 


Ein Gewölbe 


in heizbarem Zuſtande iſt zu vermiethen 
Ring Nr. 10—11; Näheres beim Hausei⸗ 
genthümer im Comtoir im Hofe zu erfragen. 

Neue Schweiunitzer Strasse Nr. 3 c. 
ist in der ersten Etage eine Woh- 
nung von 5 Stuben, Küche und Zu- 
behör für 280 Rthlr. zu vermiethen, 


Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eıne Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer. Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree. so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass, Preis 280 Rthl. 
pro anno. Das Nähere beim Wirth eben- 
daselbst, dritte Etage, in den Vormittags- 
stunden, 


Zu vermierben iſt Meufche: 


ſtraße Nr. 2: 


a) die Iſte Etage, beſtehend in 5 Zim „ 
Entree En Hagel 3 n 
b) 4 Stuben und 1 Saal im Hofe, welcher 


ſich vorzüglich zu einer großen Werk⸗ 
ſtätte eignet, auch kann nöthigenfalls 


f — 
| Breslauer Getreide: Preife 


noch mehr Gelaß dazu gegeben werben; 
c) 2 Stuben, eine Alkove, Entree und Bei⸗ 


Commiſſions Lager ſchleſiſcher Fabri⸗ 
kate, . Vettgenge pe eg 
wird von einem ſoliden Manne geſucht. 
Nachweis giebt auf portofreie Anfragen die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 

Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben nebſt Alkove, Küche und Beige⸗ 
laß für den Oſtertermin zu vermiethen. 


Zu vermiethen und ſogleich oder Oſtern 
d. J. zu beziehen iſt die Zte Etage entweder 
zu einer großen herrſchaftlichen Wohnung im 
Ganzen oder auch getheilt zu 2 angenehmen 
und bequemen Wohnungen, deren jede drei 
er ee a 88 nöthiges = 

enthäl ibni a 51, 
Stadt Berlin. POTT? * 7. 

0 der beiten Jagd⸗Gewehre, 
Piſtolen, Terzerole Fl Jagdgeräczſch aten 
> — * 2 . der Handlung Ming 

. eppe 1 0 = 
— 8 haben. unter'm 3 

Der Finder eines am 17, Januar verlor 
nen ſchwarzen Mädchenhutes wird erſucht, 
denſelben Schuhbrücke Nr. 61, 2 Tr. hoch, 
gegen eine Belohnung abzugeben. 


. . ——— ˙— 

Wer einen am 16. d. M. auf dem Wege 
von Deutſch⸗Liſſa bis zum Letzten Heller ver⸗ 
loren gegangenen Pelzkragen von Fee, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74 eine Stiege hoch 
D erhält eine angemeffene Belohnung. 


Rappskuchen 
offerirt: A. E. Galetſchty, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 


Im empfing und empfehle eine Sendun 
friſche Kern Geblegsbuckles 3 


Schuppe, 
Butterhändler, Biſchofsſtraße 12. 


Ein ſchöner maffiver Gaſthof mit Tanz: 
Salon, an einer belebten Chauſſee gelegen, 
iſt mit vollſtändigem Inventar und dem 1 7 
gehörigen Acker gegen Anzahlung von 1 
Rtl. zu verkaufen. 

D. M. Peiſer, Karlsſtr. 33. 


am 17. Januar 1848. 


gelaß. 
Näheres bei Elias Hein, Sorte: deſte mittle geringste 
Dix drei Mohren. Weizen, weißer 76 Sg. 70 Sg. 63 Sg. 
Herrſchaftliche Wohnungen von 5 Piecen Weizen, gelber 3 „ 67 „ 60 „ 
nebſt allem Zubehör find Agnesſtraße im er⸗ Roggen n N RE. En 
ſten und dritten Stock bald, auch zu Oſtern Gerſte e eee e 
zu beziehen. Näheres Gartenſtraße Nr. 34. Hafer. r "7 
Breslau, den 17. Januar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Brf. | Sm. Sid. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 1% [Gr. ⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 101 
Kaiſerliche A — dito neue dito 3 — 91% 
Friedrichsd oer — .— (eSchleſ. Pfobr. 2 1000 Kl. 3½ 97 — 
ann Ener ern — 1112 dito L. B. à 1 1 4 101% E: 
poln. Courant — 97 % dito dito 2 3½ 92 % 
Deſterreichiſche Banknoten 103% — [Alte Poln. Pfandbriefe. a 935½ — 
„ 917 — Neue * Eu — — 9475 
Preuß. nkan a — — [PPoin. Part.:Obligai ionen300% 2 
St.⸗Sch. Sch. pr. 100 Ktl. 3 ½ 92 — dito Schag⸗ N 4 N 100% 2 
Biest. Stadt:Obligat, .. = 3½ 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl. — 80 
dito Gerecht. dito 4½ 97 — 
6 Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl. Schw.⸗Freibrg. f. 4 101 ½, — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 [101% | — 
dito dito Prior. 4 — — I[Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.)⸗ — — 
Oberſchleſiſche Litt. . 3½ 904 — 9 4 53% — 
dito Litt. 3. Bl — u 1 
0 e — Si er “3% 9034| — 
Krakau⸗ 8 . Saͤchſiſch⸗S 8 8 
Nelederſchl. Märkte : 31,| 88 un Fr Nerdo 80 * 
dito dito Prior... 4 — | — [Poſen⸗Stargarder } 12 
dito dito dito. 5 [102%] — - 
Wechſel⸗Courſe. 5 
Amſterdaamm 2 M. (143% — [Hamburg. l k. S. 152143 — 
augsburg 2 e — — 
S 2M. — % Londooeoen 2 N. — 6.28 
fan 3 8 — 997. 5 — n 2. — 81, 
Frankfurt a. MW. ee A 2 102%, 102 
e ch EEE 29.151% 151% 17 % 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer 
15. u. 16. Januar. | Barometer feuchtes | Wind. Gewölk, 
. e. ne. t. niedriger. - 
5 56 — 3, 40 — 8, 4] 0, 2 2 
More e ub . 90 — 0 J f 0 3 „. 8 e 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 84 — 2, 90 — 7 5] 0, 5 % 8 7 
Minimum. 7, 50 — 3, 50 — 9, 5 0, 2 0 
Maximum. 7, 98 — 2, 85 — 7, 3 0, 5 |5 
Temperatur der Oder 0, 0 
Baroineist 8: ermometer 
16. u. 17. Januar. . u Wind. Gewoölt 
meres. ä feuchtes ewölk. 
R . äußeres, E 
Abends 10 uhr. 7 8, 16.— 3, 30— 9, 7] o, 2 oe Nd] überwölkt 
Morgens 6 u 7, 78 — 3, 80 — 10, 6| 0, 3 [ze 8 * 
Sunn b. 7, 5 — 3 8 1% 81 0 3 e bes. Scar: 
Maximum. 8, 30 — 3, 2 — 9, 7 0 3 70 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


